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Im Sewuülseiu unserer Kraft
?fr%üsygjs

Wir haben  es nicht nötig , uns jede dumme Schwatzerei und jede plumpe Prahlerei
der Gegner im einzelnen vorzuknöpfen

Die Sporlpalastreden
ziehen weitere Kreise

Drahtberichtunserer Berliner Schriftleitung
vr . w . sch . Berlin,  8 . Juni . Die Aus¬

führungen , die die Reichsminister Dr . Goeb¬
bels und Speer am Ende der vergangenen
Woche über den deutschen Sieg in der RL-
stungsschlacht gemacht haben , ziehen in der
Weltöffentlichkeit immer weitere Kreise . Die
Wirkung ist diejenige eines befreienden Ge¬
witters gewesen . Die Gegner fühlen sich, wie
man in manchen Symptomen feststellen kann,
wie vor den Kopf geschlagen . Sie können sich
der Erkenntnis nicht ganz entziehen , daß wir
ihnen auch auf dem Gebiet des Nervenkrieges
überlegen sind . Im Bewußtsein unserer Kraft
haben wir es nicht nötig , uns jede dumme
Schwatzerei und jede plumpe Prahlerei der
Gegner im einzelnen vorzuknöpfen oder jede
alberne Drohung für sich ins Lächerliche zu
ziehen . Aber sobald wir nur einmal die
Klinge unseres scharf geschliffenen Schwertes
aufblitzen lassen , zerfliegt der ganze Spuk,
mit dem die Feindagitarion die Weltöffent¬
lichkeit vernebeln und uns bange machen
möchte . Die Grundlagen , von denen aus die
Gegner ihren Nervenkrieg führen , sind ja in

der Tat so schwankend und brüchig , daß das
ganze Eebäude sofort zusammenbrechen muh,
wenn dagegen das Geschütz unangreifbarer
Tatsachen ausgefähren wird . Die japanische
Presse drückt das so aus , dah die Reden von
Dr . Goebbels und Speer den agitatorischen
Rüstungszahlen der Bereinigten Staaten
eine ungeheure tatsächliche Produktion ent¬
gegengesetzt haben.

Was ist das — mit Verlaub — für ein
blöder Quatsch, wenn die Gegner heute so
tun , als ob«sich eine ganze Welt gegen ein
paar Außenseiter vereinigt habe. Sie reden
hochtrabend von den „vereinigten Nationen
der Welt", und wie ist das Kriegsbild in
Wirklichkeit? Es stehen drei Erohmächte, die
Vereinigten Staaten , England und die So¬
wjetunion , die letztere als ein arg verstüm¬
melter Torso, den drei Großmächten Deutsch¬
land. Italien und Japan gegenüber, unter
Berücksichtigungder Verstümmelung der So¬
wjetunion etwa 300 Millionen Menschenge¬
gen rund 250 Millionen der Achsenmächte
und Japan , wobei auf unserer Seite die tat¬
sächlich voll im Kriege eingesetzteneuropäi¬
schen Verbündeten, die Finnen , die Rumä¬
nen, die Ungarn, die Kroaten , die Slowaken
noch gar nicht einmal mitgerechnet sind. Daß
die auch von den Gegnern anerkannte gewal¬

tige Ueberlegenheit der soldatischen Tradi¬
tion, der militärischen Führungskraft , der
politisch-weltanschaulichen Einheit , der grö¬
ßeren Tapferkeit der Herzen und der organi¬
satorischen Fähigkeiten, aller moralischen
Werte überhaupt, über die zahlenmäßigen
menschlichen Einsatzmöglichkeitenin der direk¬
ten militärischen Auseinandersetzung schließ¬
lich den entscheidenden Ausschlag geben
müsien, ist und bleibt uns felsenfeste und
unerschütterliche Gewißheit.

Aber, so plustern sich dann die andern auf,
sie würden es mit einer ungeheuerliches ma-
terialmäßigen Ueberlegenheit und mit ihrem
vielfach größeren Rüstungspotential schaffen.
Mit den Ausführungen von Dr. Goebbels
und Speer erscheint auch in den Augen der
ganzen Weltöffentlichkeit dieser jämmerliche
Bluff geplatzt. Die Reden der beiden deut¬
schen Minister, so schreibt „Gazetta bei Po-
polo", hatten „den unwiderleglichen Beweis
für die Nutzlosigkeitder Feindagitation er¬
bracht". „Man hat den Eindruck", so urteilt
das „Popolo d'Jtalia ". „daß die beiden Reden
trotz ihrer erschöpfendenzahlenmäßigen An¬
gaben doch nichts anderes waren als kleine
Hinweise auf das, was gegenwärtig in Wirk¬
lichkeit das wahre Kriegspotential Deutsch¬
lands ist." „Die besten Waffen in die Hände

Angriff auf Lampedusa abgeschlagen
Gepanzertes sowjetisches Kanonenboot in Brand geschossen

Aus dem Führerhauptquartier , 8. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „An der Ostfront verlief der Tag
ruhig. Die Luftwaffe belegte in der ver¬
gangenen Nacht ein Jndustriewerk wirksam
mit Bomben. In der östlichen Ostsee schossen
Fahrzeuge der Kriegsmarine ein gepanzertes
sowjetisches Kanonenboot in Brand . Der
Feind versuchte gestern die Mittelmeevinsel
Lampedusa  im Handstreich zu nehmen.
Die italienische Besatzung schlug den Angriff
ab, versenkte einige Landungsboote und ver¬
nichtete die gelandeten feindlichen Gruppen.
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen
einen feindlichen Flugstützpunkt in Tunesien
mit gutem Erfolg an."

*
Kleine Fahrzeuge der Kriegsmarine ver¬

wickelten, wie der Wehrmachtsbericht meldet,
in der östlichen Ostsee ein großes, stark ge¬
panzertes bolschewistischesKanonenboot in
ein Gefecht, in dessen Verlauf das feindliche
Boot beschädigt wurde. Das artilleristisch
stark überlegene Boot des Gegners eröffnete
das Feuer , lange bevor die Bewaffnung un¬
serer Kleinfahrzeuge zum Einsatz gebrach«
werden konnte. Durchwein geschicktes Ma¬
növer unseres Vootsverbandes wurde das
Kanonenboot eingekreist und seine Waffen¬
wirkung zersplittert . Im Verlauf des Gefechts
stießen unsere Fahrzeuge mit äußerster Kraft
gegen den sich verzweifelt wehrenden Feind
vor und konnten so nach kurzer Zeit ihre
eigenen Waffen zum Tragen bringen. In¬
zwischen hatte das Kanonenboot infolge des
Beschussesan mehreren Stellen Feuer ge¬
fangen, so daß unsere Kleinboote bis auf we¬
niger als zwanzig Meter herankommen konn¬
ten. Diese Nahkampfentfernung war das Sig¬
nal zur Verwendung von Handgranaten , die
in mehreren geballten Ladungen auf das
nun stark brennende bolschewistische, Boot
geworfen wurden und unter dessen Besatzung
schwereAusfälle sowie am Boot selbst um¬
fangreiche Schäden zur Folge hatten . Ledig¬
lich dem Umstand, daß schwerer Seegang
herrschte, ist es zuzuschreiben, daß der geplante
Enterversuch nicht durchgeführt werden
konnte. Unjere Fahrzeuge sind nach Durch¬
führung ihrer Aufgaben mit nur geringfügi¬
gen Schäden in ihre Stiizpunkte eingelausen.

> Auf halbem Wege zwischender tunesischen
j Küste und der britischen Jnselsestung Malta
«heben sich die pelaskischen Inseln aus den
'Wogen des Mittelländischen Meeres. Lam-
' pedusa , die größte der drei Jnselchen, ist

10,8 Kilometer lang und 3,6 Kilometer breit.
Das Kalkriff hebt sich an einer Stelle bis
zu 133 Meter aus dem Blaugrün , des Mee¬
res hervor. Etwa 50 Kilometer nördlich von
der Hauptinsel liegen die wesentlich kleine¬
ren und niedrigeren Inseln Linisa und Vel
Lampedus. Die Fischer auf der Hauptinsel
und der kleineren Nebeninsel leben von
reichlichen Sardellenfänqen . und das Tau¬
chen nach Schwämmen ist ebenfalls ein tra¬
ditioneller Erwerbszweig. Auf Lampedusa
befindet sich über dem Cteilstrand, 16 Meter
über dem Meer, das Fischerstädtchengleichen
Namens , das rund 3600 Einwohner zählt.

Seit Januar dieses Jahres etwa haben die
Briten und Amerikaner von ihren afrika¬
nischen Stützpunkten aus versucht, durch Bom¬
benangriffe den Widerstand der italienischen
Besatzung zu brechen. Mehrfach wurden im
italienischen Wehrmachtbericht die Abschüsse
von angreifenden Flugzeugen gemeldet. Der
Nachschub zu den einsamen italienischen Posi¬
tionen gestaltet sich natürlich äußerst schwierig
und deshalb glaubten die Anglo-Amerikaner
wohl, die Insel sei zu einem Handstreichreif.
Doch die Besatzungdes vorgeschobenenStütz¬
punktes ließ sich nicht überraschen, der An¬
griff wurde abgeschlagen, mehrere Landungs¬
boote versenkt, und die gelandeten feindlichen
Truppen vernichtet. Wie die italienische Zei¬
tung „Tribuns " am 4. Juni meldet, würben
in die steilen Felsenwände der Küste sichere
Stellungen eingebaut, die durch die Luft¬
angriffe nicht ausgeschaltet werden können.
Die beabsichtigteUeberraschungwurde so eine
Reue Pleite der Anglo-Amerikaner, die des¬
halb besonders peinlich ist, weil sie im Kampf
gegen ein Vorposten eingesteckt werden mußte,
der zwischender tunesischenKüste und Malta
in exponierter Lage dem britischen Zugriff
fast wehrlos ausgeliefert schien. rä.

Der italienische Wehnnachtsbericht
Rom , 8. Juni . Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In den
Gewässern von Bone wurde ein gesicherter

feindlicher Eeleitzug von unseren Torpedo
flugzeugen angegriffen, die einen 5000-VRT .-
Handelsdampfer in Brand warfen und eine
weitere große Einheit trafen . Ein von bri¬
tischen Verbänden unternommener Landungs¬
versuchauf der Insel Lampedusa wurde von
unserer Verteidigung abgewiesen, die einige
feindliche Schiffe versenkte. Die Garnisonen
von Pantelleria , die den ununterbrochenen
feindlichen Angriffen mit unbeugsamer Tap¬
ferkeit standhalten, vernichteten gestern sechs
Flugzeuge. Weitere drei Flugzeuge wurden
von deutschenJägern im Luftkampf über der
Insel abgeschossen. Angriffe feindlicher Bom¬
ber auf Messina und die Umgebung von Tra-
pani verursachten empfindliche Schäden. Die
Opfer werden zur Zeit festgestellt. Die
Bodenabwehr schoß ein Flugzeug über Mes¬
sina und vier über Trapani ab, von denen
zwei beim Leuchtturm von St . Teodora und
zwei südlich der Insel Favignana ins Meer
stürzten."

*
Vom Tag des italienischen Kriegseintritts

(10. Juni 1940) bis zum 27. Mai d. I . haben
deutscheund italienische Luft- und Seestreit'
kräfte sowie die Flak insgesamt über dem
Mittelmeerraum und an der Nordafrikafront
5972 feindliche Flugzeuge vernichtet.

Neuer Eichenlaubträoer
in der Waffen- ff

Führerhauptquartier » 8. Juni . Der Füh¬
rer verlieh ff - Sturmbannführer Georg
B o chm a n n , Bataillonckkommandeurin der
ff-Panzergrenadier -Division „Totenkopf", als
246. Soldaten der DeutschenWehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Wal¬
ter N e i tze l . Bataillonsführer in einem
Grenadier -Regiment ; Oberleutnant d. R.
Hans-Werner D e v e r s . Schwadronschef in
einer Aufklärungs-Abtla . ; Feldwebel Franz
L e h n e r, Kampfbeobachter in einem Kampf¬
geschwader.

der besten Soldaten !" so' folgert die Zeitung
„Slowak". Tschechische Blätter kommen nach
der Sportpalast -Kundgebung zu der Feststel¬
lung, daß Deutschland alle Trümpfe und Ga¬
rantien für den Endsieg in seiner Hand
habe. Die Tatsachen, die Reichsminister
Speer im einzelnen hekanntgegeben hat,
konnten in ihren großen Zügen demjenigen
gar nicht überraschend kommen, der sich auf
ganz einfachen Grundlagen die kriegspoten¬
tiellen Verhältnisziffern hüben und drühen
schon einmal selbständig an den fünf Fin¬
gern einer Hand auszurechnen versuchthatte
Kriegspotential ist schließlich eine Sache nicht
nur der Rohstoffe, sondern in erster Linie
der industriellen Organisationskraft und der
menschlichen Einsatzmöglichkeiten. In dem
europäischen Raum , den wir heute militä-
risch und maMoolitiick beherrschen, stehen
uns zehnmâ DRel Menschen für die indu¬
strielle ProdtzMaGund die Ernährungswirt-
schaft zur Ve'rDfung . wie das in England
der Fall ist, und immerhin noch das Dop¬
pelte der für diese Zwecke verfügbaren Men¬
schen in ganz Nord- und Südamerika zusam¬
men. Man muß einmal solche ganz einfachen
Tatsachen aufzeichnen, und die Schleier, die
die Feindagitation im gegenwärtigen Sta¬
dium des Nervenkrieges vor die nackten Tat¬
sachen ziehen möchte, sind sofort und ganz
gründlich zerrissen. Hinzu kommt das riesige
Potential , das sich Japan mit wuchtigen mi¬
litärischen Schlägen in seinem neuen groß¬
ostasiatischenReich geschaffenhat. Das wagt
auch die gegnerische Agitation heute nicht
mehr, dieser Tatsache etwa Tschungking-
China als ausqleichenden Faktor gegenüber-
zustellen. Me sich die Dinge dort in der letz¬
ten Zeit entwickelthaben, erscheint der Aus¬
gleich schon bald durch Mandschukuo und
Nationalchina allein gegeben.

Nein , es <jteht weiß Gott nicht eine ganze
Welt gegen die Achsenmächte und Japan . Die
Achsenmächte und unser japanischer Verbün¬
deter verfügen vielmehr in Europa und in
Großostasien über zwei gewaltige in sich ge¬
schlossene Kampf - und Operationsbasen , deren
zahlenmäßige Einsatzmöglichkeiten denjenigen
unserer Feinde durchaus gleichwertig sind.
Wir haben diese Kampf - und Operationsbasen
militärisch erobert und damit eine strategische
Lage geschaffen , die den Sieg bereits ein¬
schließt . So ist das wahre Gesicht des Krieges
entgegen allen Lügen und Drohungen und
allen plumpen Methoden des gegnerischen
Nervenkrieges , und so muß es nach der letzten
Sportpalastkundgebung von Lissabon bis nach
Stockholm , von Ankara bis nach Schanghai
und schließlich auch von London bis nach
Newyork und Buenos Aires gesehen werden.
Das vorliegende Echo aus der ganzen Welt
unterstreicht mit , großer Eindruikskraft diese
unabweisbare Notwendigkeit.

Auch in England und in den Vereinigien
Staaten beginnt man sich nach dem. was Dr.
Goebbels über die feindlichen Pläne und das
Gerede über die Invasion in Europa ausge-
führt hat . neue Gedanken zu diesem Thema
zu machen. Dr. Goebbels konnte bereits in
seiner Rede auf die Bedenken und Warnun¬
gen des Kommandeurs der amerikanischen
Legion, Roane Waring , und des britischen
Militärkritikers Cyrill Falls Hinweisen. Die
Gedanken, die von diesen beiden Männern
auf der Gegenseite zum Ausdruck gebracht
wurden, werden heute durch Ausführungen in
der Londoner und in der Newyorker „Times"
außerordentlich vertieft. Das Newyorker
Blatt bezeichnetes beinahe als einen tragi¬
schen Zwang, daß unsere Feinde sich zu dem
Jnvasionsversuch bequemen müßten. Das
Wort von Dr. Goebbels klingt ihnen furcht¬
bar in den Ohren, daß der Feind mit dem
Kampf gegen unsere Nerven mit List. Tücke
und Bosheit nichts erreichen werde: „Er muß
schon mit den Waffen antreten ."

Die augenblicklicheSpannung , so sagt die
„Newyork Times", müsse sich schnellstens in
der Tat entladen. Man kVnne es sich nicht
leisten, zu warten . „Die Alliierten müssen
vorwärtsgehen !" Das Newyorker Blatt tut
zwar so, als ob es fraglich fei, für wen die
Zeit heute arbeite . In Wirklichkeit ist man
sich besten ganz klar bewußt, daß die Achsen¬
mächte und Japan den Sieg errungen haben,
als sie sich die europäischen und großostasia¬
tischen Kampfbasen auf breitestem Raum
und auf der strategischen inneren Linie

(Fortsetzung auf Seite 2)

U-Boot vernichtet viermotorigen Feindbomber
U . . . drehte hart aber der schon brennende Bomber drehte  mit und flog stur seinen Angriff weiter

Von Kriogsberichter Arno ^ Prdkop

(PK ) . . 8. Juni . ,»Flugzeug in 18»
Erad .' " Die ganze Besatzung des U -Bootes
wartete geradezu auf diesen Alarmrus , denn
sie befanden sich noch in der Biskaya und
mußten daher in diesem Gebiet besonders
damit rechnen . In 1» 0»0 Meter Entfernung
flog die Maschine quer zur Vormarschrich¬
tung . U . . . war offenbar noch nicht erkannt
worden . Langsam drehten sich alle Gläser
der Brückenwache mit , damit der Vogel nicht
verlorenging , solange er in Sichtweite war.
Man glaubte schon, die Tommies filzten , als
plötzlich der Bomber abkippte und genau
das U-Boot anflog . Tauchen konnte U . . . .
nicht , es mußte also den Gegner mit seinen
Massen annehmen . Riesig schnell wurde der
winzige Punkt größer , bald erkannte man,
daß es ein schwerer Viermotoriger war.

„Es ist eine Sunderland " ! schrie
ein Mann am ME . Die Rohre waren auf das
Flugzeug gerichtet. Im großen Abstand um¬
kreiste der Stahlkoloß das U-Boot und war¬
tete wahrscheinlichauf das Wegtauchen, um
dann seine Bombenlast in die Tauchstelle zu
werfen, da dies ihm wohl am meisten Erfolg
versprach. Noch feuerte keiner. Der Bomber

umkreiste weiterhin das Boot, kam dabei
aber langsam niedriger. Er versuchte immer,
das Boot von achtern anzufliegen. „Steuer¬
bordmaschineäußerste Kraft voraus ! — Back¬
bordmaschine halbe Fahrt zurück!" befahl
der Kommandant . Wie auf dem Teller drehte
das Boot. Aber auch das riesengroße Flug¬
boot drehte rrfit und zog immer kleinere
Kreise „Frage Feuererlaubnis ?" fragen die
Geschützführerimmer wieder. Der Komman¬
dant wartete noch, er wollte den Tommy die
stählernen Grüße aus größtmöglichsterNähe
senden. Dem dickbäuchigenFlugzeug gelang
es auch schließlich, in achterlichePosition zu
kommen.

„F e u e r e r l a u b n i s !" Im gleichen
Augenblick, als die Sunderland zum Angriff
ansetzte, schlug ihm der Feuerhag -l entgegen!
Keine 600 Meter war der Riese mehr weg
und schon auf 100 Meter herunter ! Da, plötz¬
lich feuerten auch seine MGs . Das U-Boot
erhielt Treffer , die meisten Salven aber gin¬
gen Gott sei Dank zu kurz. Die U-Boot-Män-
ner hämmerten pausenlos währ »nd des An¬
flugs zum Bombenwurf auf den Bomber ein.
Viele Schüsse prallten ab, viele durchschlugen
aber auch den Stahlpanzer Auch die Motore
und Tragflächen erhielten Treffer , das fünf
Zentimeter dicke Panzerglas der Führer¬

kanzel wurde durchschlagen! Die MGs.
schwiegenim Augenblick-des Angriffes.

„Er brennt , er brennt !" schrien die
Männer auf der kleinen U-Boot -Brücke . Tat¬
sächlich, aus dem Backbordmotor schoß eine
Helle Flamme heraus . Alles spielte sich in
Bruchteilen von Sekunden ab , die brennende
Sunderland war noch etwa 3üv Meter weg
und auf 5» Meter Flughöhe heruntergegan¬
gen . U . . . drehte hart , aber der schon bren¬
nende Bomber drehte mit und flog stur sei¬
nen Angriff weiter , es war ein ganz zäher
Bursche ! MEs . spien weiter aus allen Knopf¬
löchern . aber das Flugzeug schien sich über¬
haupt nicht darum zu kümmern . Da fallen
die Bomben ! Aus jeder Tragfläche purzeln
einige schwere Koffer heraus ! Die Männer
feuern und feuern , blitzschnell werden die
leeren Magazine ausgewechselt , es entsteht
kaum eine Feuerpause ! Auch an anderen
Stellen schlagen jetzt Flammen und Rauch¬
fahnen heraus aus dem Flugzeug , insbeson¬
dere aus den Tragflächen . In Turmhöhe sau¬
sen die Bomben an Steuerbord - und Back¬
bordseite ins Master , die nächste liegt fünf
Meter von der Bordwand weg ! Sauber hat
der schwervermundete Bursche noch geworfen,
wie leicht hätte dabei ein Volltreffer sein
können!

Dann wird es Nacht über dem U-Boot, in
50 Meter Höhe rast das riesige Flugboot,
das eine Spannweite von über 34 Meter hat,
über das Boot hin. Die Luft brummt, dröhnt
und zittert . Unendlichlang ist der Rumpf, die
vielen Einschläge waren nun mit bloßem
Auge zu sehen. Gleichzeitig wuchteten haus¬
hohe Wassersäulen das Boot unter sich, es
sackt? wie ein Fahrstuhl plötzlichweg! Wenn
die Männer nicht angeschnallt wären , hätte
sich keiner halten können, alle wurden an Deck
geschleudert. Unten im Boot krachte und
klirrte es höllisch. Luft zischt. Wasser stürmt,
es wurde stockfinsterim Boot, Alles kegelte
durcheinander. Das Wasser stieg über die
Flutklappen . Plötzlich in das Dunkel der
Zentrale von ohen Hurra -Rufe ! Die Männer
unten ahnten das Schlimmste, sie glaubten
sich verloren ! Als die Fontänen zusammen¬
sackten, kam das Boot wieder hoch. Es
schwammalso doch noch! „Er liegt im Bach,
er ist abgestiirzt" jauchzen die ME -Schützen
Das beschädigte aber miverwüstliche U-Boot
fuhr hin, -nach zwei Minuten war von dem
Feindbomber nichts mehr zu sehen. Außer
einigen Trümmerresten schwammendort nur
noch sieben Mann der Besatzung, die zum Teil
stark verbrannt , tot im Master trieben.

DeäiMhe JinaHzett 19*13
Von Fritz  Seidenzahl

Das Finanzjahr 1942/43 ist abgeschlossen,
vom neuen Haushaltsjahr haben wir den
ersten Monat zurückgelegt. Die finanzielle
Stärke , des Deutschen Reiches blieb unbe¬
stritten, weder Zwangsanleihen noch andere
Kunststückchen, deren sich unsere Gegner be¬
dienen müssen, gehören zum Programm des
Reichsfinanzministeriums Die Grundsätzeder
deutschenFinanzpolitik stehen fest und konn¬
ten sich in jeder Phase des Wirtschaftskrie¬
ges bewähren. Das oberste Gesetz. lautet,
weitestgehendeAusschöpfung der Steuerkraft,
während jeder weitere Geldbedarf durch die
umsichtige, seit einem Jahrzehnt erprobte
Lenkung des Kapitalmarktes um so leichter
beschafft werden kann, als für die fortlau¬
fend anfallenden Neukapitalien nur geringe
Jnvestitionsmöglichkeiten bestehen. Diese
Flüssigkeit auf dem Geldmarkt hat das
Reichsfinanzministerium aber nie verlei¬
tet das Geld gering einzuschätzen und
die Mühe einer ' ordentlichen Finanzgeba¬
rung etwa auf den Sektor Anleihe abzu¬
wälzen, vielmehr wird eisern an dem Prin¬
zip einer weitestgehenden Finanzierung des
Krieges aus laufenden' Einnahmen festgehal¬
ten. Staatssekretär Reinhardt äußerte erst
jüngst in einer Unterhaltung , daß jede echte,
vorhandene und heute abgefchöpste Steuer¬
kraft viel segensreicher ist als eine Verschie¬
bung steuerlicher Möglichkeiten auf die Zeit
nach dem Krietze.

Das Ergebnis dieser straffen, wenn auch
für die Bevölkerung nicht immer becemen
Politik , die der Staatssekretär ausfii - ' ch in

Gauleiter Kaufmann im Gau
Weser -Ems

Gauleiter und Reichsstatthalter Karl
Kaufmann, Hamburg weilt heute in
seiner Eigenschaft als Reichskommissar
für die Seeschiffahrtmit einigen Herren
seiner Dienststelle auf Einladung von
Gauleiter Paul Wegener zu wichtigen
Besprechungen im Gau Weser-Ems.

seiner viel erörterten Schrift „Was geschieht
mit unserem Geld?" dargelegt hat . zeitigte
im Vergleist> zum ersten- Weltkrieg sensa¬
tionelle Ergebnisse. Damals wurden nur
13 v. H. der Kriegskosten aus Steuern und
anderen echten Einnahmen bezahlt, wogegen
87 v. H. auf dem Kreditwege beschafft wer¬
den mußten. Heute ergibt sich ein Verhält¬
nis von ungefähr 50:50, und es ist durch¬
aus kein Geheimnis, um welche Beträge es
sich dabei handelt. Für das abgelaufene
Etatjahr waren die Steuereingänge auf
rund 35 Milliarden RM . geschätztworden.
Diese Ziffer ist auch erreicht worden. Hinzu
kamen 8 Milliarden RM . aus der Haus¬
zinssteuerablösung, so daß die gesamten un¬
mittelbaren steuerlichen Einnahmen des
Reiches rund 43 Milliarden RM . ausmach¬
ten. Ergänzt wurde dieser schon sehr statt¬
liche Betrag durch die Verwaltungsmaßnah¬
men (Reichsbankabgabe, Reichspost, Gebüh¬
ren, Tilgungen usw.)> durch die Kriegsbei¬
träge der Länder und Gemeinden, die des
Protektorats sowie des Generalgouverne¬
ments , vermehrt schließlichum den Beitrag
der besetztenLänder zur Erstattung der Be¬
satzungskosten. Ursprünglich erwartete man,
daß dem Reich aus diesen fünf verschiedenen,
zum Teil nichtdeutschenGauen 14 Milliar¬
den RM . zufließen würden, tatsächlich aber
sind, wie wir erfahren , insbesondere die Ver¬
waltungseinnahmen erheblich höher gewesen,
so daß dem Reich im letzten Haushaltsjahr
wahrscheinlichüber 61 Milliarden RM . or¬
dentliche Einnahmen zur Verfügung standen.

Dieser gewaltige Betrag ist zustande ge¬
kommen, ohne daß die deutsche Bevölkerung
ungebührlich belastet worden wäre. Fußhüte'r
der deutschen Kaufkraft sagen sogar, zuviel
Geld „vagabundiert " noch im Lande, unter
gar keinen Umständen dürfe Geldtreiberei
entstehen. Von großer Wirksamkeit ist dieses
Argument, dem sich niemand, d?r wirtschaft¬
lich verantwortlich zu handeln hat , verschlie¬
ßen kann, zählt es doch unbestritten zur
Stärke der deutschen Kriegswirtschaft, daß die
Preise fest unter Kontrolle gehalten werden.
Nur die Torheit anderer , die nicht wissen, wo¬
hin sie mit ihrem Geld sollen, führt dazu,
daß delangloser Kram bezahlt wird, als eh es
sich um Raritäten handest..Noch schärfer muß
die zweite Rückwirkung beanstandet werden:
Jede Eeldvergeudung beeinträchtigt das^
deutschePreisgefüge , es verwischt sich das^
wahre Bild des Preisstop und der stabilisier¬
ten Kaufkraft durch den Leichtsinn Deshalb
kann nicht oft genug zur Preis - und Kauf¬
disziplin ermahnt werden. In Kriegszeiten,
schrieb Staatssekretär Reinhardt , muß jeder
besonders bestrebt sein, von seinem Einkom¬
men einen möglichstgroßen Teil zurückzu¬
legen, für die Zeit,Tn der die Schranken auf
dem Warenmarkt gefallen sein werden. In
der Heimat trage jeder bei, die Schlagkraft
der Soldaten an der Front durch Einschrän¬
kungen seines Verbrauches und durch Svaren
zu erhöhen. Wie wir erfahren , war im ersten
Vierteljah -r 1943 der Svareinlagenzuwachs
wiederum 1 Milliarde RM . höher als in der
oleichen Vorjahrszeit.

Eine hohe Spartätigkeit würde solche
steuerlichen Maßnahmen erübrigen , die le¬
diglich zur Abschöpfung von Kaufkraft die¬
nen. wie sie Reichsminister Funk in seiner
Eigenschaft als Reichsbankpräsident gefor¬
dert hatte . Jede steuerliche Leistungskraft ist
begrenzt. Hier sehr sorgfältig ein erträgliches
Mag einzuhalten. ist immer das Ziel der
nationalsozialistischen Etatpolitik gewesen,
und der Erfolg ist gut gewesen. Da« Reich
vermgte bereits zu Beginn des Krieaes
worauf Staatssekretär Reinhardt in der ' er¬
wähnten . nach wie vor richtunggebenden
Brofchure hinwies , über gut entwickelte
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Steuerquellen . Auch die Verschuldung des
bleiches hielt sich in engem Nahmen . Die
damalige Verschuldung von 37,4 Milliarden
Reichsmarkt stellte überhaupt keine wesent¬
liche Belastung dar : 1. im Vergleich zum
Volkseinkommen . 2. im Vergleich zur Pro-
duktiokraft des Reiches und 3. im Vergleich
zur Schuldenlast , mit der unsere Gegner den
Krieg begannen . England insbesondere war
bereits erheblich verschuldet , hat sich weiter
stark belasten müssen , ist für die Nachkriegs¬
zeit mit einer noch unübersehbaren Bürde
von Dollarschulden beschwert und hat oben¬
drein frühere Auslandsguthaben aufgezehrt
und ' Kolonialgebiete wie sonstige Besitzun¬
gen verloren.

Auch das Reich hat inzwischen umfang¬
reiche Kredite aufnehmen müssen , die Zin¬
sen- und Tilgunaspflicht wächst , aber von
dem sehr viel günstigeren Ausgangspunkt ab¬
gesehen , hat sich außerdem die Produktivkraft
des Reiches im Laufe des Krieges durch die Er¬
weiterung des Reichsgebietes ganz beträcht¬
lich vermehrt . Bei wachsender Vermögens¬
bilanz Deutschlands sind deshalb zunehmende
Staatsschulden leichter zu tragen . Nichts¬
destoweniger bleibt es oberste Aufgabe der
Finanzpolitik , das Anwachsen der Verbind¬
lichkeiten zu bremsen , zumal man wohl den
gewaltigen Betrag von 35 Milliarden RM
Stcuereingänge bei den heute geltenden
Steuern als einen zunächst kaum zu über¬
bietenden Höchststand anzusehen hat . Bei
einem weiteren Anziehen der Kriegskosten
stehen dem Reich verschiedene , erprobte
Wege offen , in jedem Fall aber wird es an
den bewährten Methoden solider , gesunder
Finanzpolitik festhalten.

Das ; die Ausgaben des Reiches hoch blei¬
ben . war bei der Intensivierung des Krie¬
ges nicht anders zu erwarten . Der Fami¬
lienunterhalt für die Wehrmachtangehörigen
ist auf 500 Mill . RM . monatlich gestiegen,
die Kosten für Bombenschäden fallen ins
Gewicht . Bei wachsender Anleiheschuld stei¬
gen auch die Ausgaben für Tilgung und
Verzinsung , obwohl sich der Reichskredit
eines so hohen Ansehens erfreut , daß der
Einsatz sogar während des Krieges gesenkt
werden konnte . Sparsamkeit bleibt eine der
wichtigsten Parolen im Reichsfinanzministe¬
rium , niemand würde dies auch anders wün¬
schen. Erst dieser Tage sind wieder 22 Fi¬
nanzämter geschlossen ' bzw . zusammengelegt
worden . Insgesamt werden etwa 100 ge¬
schlossen werden , um Beamte . Räume und
Materialien zu sparen . Ueberhaupt schreitet
die Verwaltungsvereinfachung tatkräftig
fort . Vereinfacht wird , was zu vereinfachen
geht . Denn das Fundament jeder gesunden
Finanzpolitik ist : stets Ueberprüfung und
Drosselung der Ausgaben , zusammen mit der
steten Ueberprüfung der Steuerkraft , mit
dem unverrückbaren Ziele , auch bei erfreu¬
licher Fruchtbarkeit des Kapitalmarktes ihn
nicht um eine Million Mark mehr in An¬
spruch zu nehmen , als unvermeidlich ist.
Nach dieser Richtschnur ist die nationalsozia¬
listische Finanzpolitik seit 1933 betrieben
worden und wird sie weiterhin mit Erfolg
fortgesetzt . Reibungslos und lautlos wie seit
den ' ersten Tagen des Krieges läuft der
deutsche Finanzmotor.

KenersI keüro ksmirsr
Berlin , 8. Juni . Der neue Chef der

argentinischen Regierung , General Pedro
Ramirez , ist in der argentinischen Politik
keine neu auftauchende Persönlichkeit : Er
gehörte seit November der Regierung des
Präsidenten Lastillo als Kriegsminister an.
General Ramirez gilt als einer der begab¬
testen Offiziere der argentinischen Wehr¬
macht . Bezeichnend für ihn war seine Be¬
gründung der Uebernahme des Kriegsmini¬
steriums im Kabinett Lastillo . Er habe , so
betonte er damals vor der Presse - das ihm
angebotene Amt angenommen in Würdi¬
gung der „vaterländischen Motive ", die der
Präsident ihm gegenüber geltend gemacht
habe . Er werde keine Anstrengungen scheuen
und alle Kraft auf die Ausbildung des
Heeres und die dauernde Verbesserung der
argentinischen Wehrmacht verwenden , wie
dies auch sein Vorgänger getan habe . In
dieser Betonung des Willens zur Fortsetzung
der Tradition seines Vorgängers lag nicht
nur eine deutliche Unterstreichung des mili¬
tärischen Solidaritütsdenkens , sondern auch
eine spürbare Warnung gegenüber Lastillo,
der den vorhergegangenen Kriegsminister
General Tonazzi aus gewissen personellen
Disharmonien zum Rücktritt gezwungen hatte.

Die argentinischen Militärkreise , als deren
Exponent sich anläßlich des jetzigen Putsches
General Ramitez jedenfalls erwiesen hat,
haben mit Expräsident Lastillo vom Be¬
ginn seiner Laufbahn an in einer mehr oder
weniger deutlichen Fehde gestanden . Die ge¬
samte argentinische Politik ist fast stärker als
von den Programmen der Parteien von der
Bedeutung und Tatkraft einzelner Persön¬
lichkeiten abhängig . In den Gegensätzen , die
zwischen dem verstorbenen Präsidenten
Ortiz und dem Vizepräsidenten Lastillo , dem
Repräsentanten der Konservativen , entstan¬
den , nahmen die Militärs eine betont freund¬
liche Stellung zu Ortiz ein . Bekanntlich hatte
Präsident Ortiz verschiedentlich in die
Machtbefugnisse der Konservativen einge¬
griffen und zum Teil schwerwiegende poli¬
tische Veränderungen bei den einzelnen Pro¬
vinzverwaltungen vorgenommen , die in
Militärkreisen als Säuberung von Kor¬
ruption und Untauglichkeit empfunden
wurden.

Aus der Regierung Ortiz aber war auch
General Tonazzi von Lastillo nach dem Aus¬
scheiden des Präsidenten übernommen wor¬
den , wahrscheinlich , weil es Lastillo nicht
wagte , einen offenen Bruch mit den Mili¬
tärs herbeizuführen , wie aus der Erklärung

lm vsMiülsskl unserer Lrstt
(Fortsetzung von Seite 1)

sichern konnten , und daß die Gegner sich
heute schon als geschlagen bekennen müssen,
wenn sie nicht in der Lage sind, den weite¬
ren Ausbau dieser -Kampfbasen als Aus¬
gangspunkt schließlich entscheidender Ver¬
nichtungsschläge zu verhindern . Wir müssen,
( !) so klingt es fast jammernd aus Newyork,
und die englische Presse bestätigt ebenfalls
die Ankündigung Dr . Goebbels , daß der eng¬
lische und amerikanische Soldat eine blutige
Zeche werde bezahlen müssen , indem sie
schreibt : „Die Invasion Europas kann gut
und gern als das schrecklichste Unternehmen
der militärischen Geschichte angesehen wer¬
den . „Es wäre unklug ", so heißt es weiter,
„mit einem Siege ' zu rechnen , der durch
etwas anderes als durch die effektive mili¬
tärische Entscheidung erzwungen werde ."
Wie Dr . Goebbels sagte : „Er muß schon mit
den Waffen antreten !" Wir müssen , wir

müssen , so schreit Newyork , aber London
sagt , daß man nicht einmal jetzt annehmen
könne , daß die Alliierten die militärische
Kraft entwickelt hätten , die für eine Nieder¬
lage Deutschlands notwendig sei . Was jetzt
bevorstehe , könne der längste , heftigste und
kostspieligste Teil des Krieges werden.

Wenn es dem deutschen Volke eine tiefe
Beruhigung gab , als Dr . Goebbels erklärte,
daß die riesigen Anstrengungen im Zeichen
des totalen Krieges nicht umsonst seien , son¬
dern eines Tages zum Einsatz kommen wür¬
den , so haben auch bei den Gegnern diese
Worte ihren Eindruck nicht verfehlt . So ner¬
vös sie dauernd um das Jnvasionsthema her¬
umreden , so bedrückt sie die Frage des
„wann " und „wo " in einem ganz anderen
Sinne offenkundig doch aufs schwerste . Vor
allem die Ankündigung , daß die Vergeltung
für das Mordbrennertum aus der Luft syste-

ksmäklusMuse vernicklet
L)is kr/o/gs c/sr ,'crponksclisn in unc / öurmo

ep . Tokio , 9. Juni . Wie das Kaiserliche
Hauptquartier am Dienstag mitteilt , schoß
die japanische Armeelustwaffe während der
Kämpfe in Mittelchina seit dem Beginn der
dortigen Offensive bis zuni 6. Juni 17 feind¬
liche Flugzeuge ab und zerstörte 22 am Bo¬
den . Die japanische 'Luftwaffe verlor bei die¬
sen Operationen , die in enger Zusammen¬
arbeit mit den Bodentruppen erfolgten , vier
Flugzeuge . Während der harten Lusttämpfe
an der indischen Butma -Grenze gelang es
der japanischen Armeeluftwaffe , in der Zeit
vom 1. Mai bis zum 5. Juni 63 feindliche
Flugzeuge abzuschießen und am Boden zu
zerstören . Die Japaner verloren in diesen
Kämpfen insgesamt 33 Flugzeuge , die sich
entweder auf ihre Ziele stürzten oder aus
anderen Gründen bisher nicht in ihre Flug¬
häfen zurückgekehrt sind.

Gegen die japanischen Stellungen auf den
Salomonen und Neuguinea wurden seit
Februar von der feindlichen Luftwaffe durch¬
schnittlich 160 Luftangriffe monatlich durch¬
geführt . An diesen Angriffen nahmen , nach
einer Mitteilung der Zestung „Asahi ", im
Monatsdurchschnitt 1600 Flugzeuge teil . Die

Kurve der Angriffstätigkeit erreichte im
April mit 188 Angriffen durch 1745 feind¬
liche Flugzeuge ihren bisherigen Höhepunkt,
während der Monat Mai ein Absinken auf
145 Angriffe mit 1486 feindlichen Flugzeu¬
gen brachte.

Bei einem lleberraschungsangriff auf Li-
angschan sowie auf Enschih in Mittelchina
am Sonntag schössen die japanischen Luft-
streitkräfte über . zwanzig feindliche Jagd¬
flugzeuge ab oder beschädigten sie. vernichte¬
ten über zehn Motorkraftwagcn und beleg¬
ten sowohl die Flugfelder als aüch die mi¬
litärischen Anlagen mit Bomben.

Ueber 200 000 Tschungking -Chinesen sind
seit dem Januar 1943 an den verschiedenen
Kampffronten in China zu den Japanern
übergetreten , gab die offiziöse Agentur Cen¬
tral Preß Service am Dienstag bekannt.
Zum größten Teil gingen diese ehemaligen
Soldaten Tschiangkaischeks unter Führung
ihrer Generale auf die Seite Japans über.
Die bekanntesten unter ihnen sind die Gene¬
rale Pang Ping -Schun , Sun Tienying und
düng Tzu -Heng.

laoevue vbsr SiekolMK cksr lürkei
Ankara , 8. Juni . Am Dienstag wurde der

6. Allgemeine Kongreß dex Türkischen Re¬
publikanischen Volkspartei , der unter dem
Ehrenvorsitz des türkischen Staatspräsidenten
stattfindet , mit einer Rede Jnönlls eröffnet.
Er führte u . a . aus : Es gelte , dih Autorität
der türkischen Führung zu erhalten , da es
dann wie in der Vergangenheit gelingen
werde , dem Lande Anarchie , Gewaltmaß¬
nahmen und Zensur zu ersparen . Nur dank
dieser Autorität habe die Regierung nach
innen und außen hin jede Politik führen
und die Lasten tragen können , welche ihr
durch Zeit und Umstände auferlegt seien . Es
gelte , so sagte Inönü , die Grundlagen der
nationalen Sicherheit und den Kredit , den
die Türkei in diesen gefährlichen Zeiten ge¬
nießt . zu erhalten . Alle Anstrengungen und

General Ramirez bei der Uebernahme des
Kriegsministeriums hervorgeht . Er fühlte sich
jedenfalls der alten Tradition der
Wehrmacht verpflichtet . Aber diese Verände¬
rungen in Argentinien brauchen mit der
politischen Haltung der Handelnden und Be¬
troffenen nichts zu tun zu haben , sie wurzeln
oft in der rein persönlichen Tatsache , daß
der Expräsident in das Land zurückkommen
kann und sich dort frei bewegen darf , wie
die meisten seiner Minister auch. Anderer¬
seits aber wurden zwei Minister verhaftet
und ein Verfahren gegen sie eingeleitet . Dies
ist ein deutliches Zeichen dafür , daß Rami¬
rez nicht grundsätzlich die Politik der alten
Regierung , für die ja Lastillo verantwort¬
lich zeichnete , angreifen oder verändern will.
daß vielmehr wahrscheinlich die Gründe , die
zü dem Putsch führten , aufs engste mit den
beiden Verdatungen zusammenhängen.

General Ramirez ist heute 59 Jahre alt.
Er hat eine glänzende militärische Laufbahn
hinter sich. Kurz bevor er Kriegsminister
wunde , war er in den höchsten Rang , den
das argentinische Heer kennt , den eines Di-
visionsgenerckls , aufgerückt . General Rami¬
rez kennt den Aufbau und die Struktur
vieler ausländischer Heeresorqanisationen
aus eigenem Studium und persönlicher Be¬
obachtung . In Deutschland weilte er in den
Jahren iOllff .Z und gehörte dem 5. Preußi¬
schen Huiaregiment . den Stolper Husaren,
als Oberleutnant an . Später kam er noch
einmal nacki Europa , und zwar als Militär-
attachee 1931/32 nach Rom . Politisch war er
vor dem November 1942 nicht hervorgetre¬
ten . galt aber immer schon als ein Reprä¬
sentant der argentinischen militärischen
Kreise , deren Intentionen er während sei¬
ner Amtszeit deutlich folgte und deren For¬
derungen nach politischer und charakterlicher
Sauberkeit er bisher in dem Kabinett Ca-
stillo . so weit es ihm möglich war , durch¬
setzte. Als Kriegsminister hat er mehrfach
in Reden die Notwendigkeit einer strikten
Neutralität seines Landes vertreten , obwohl
dieses einem ständigen Druck seitens Englands
und der USA . unterliegt . Es kann auch kein
Zweifel bestehen , daß diese beiden Mächte
auch in Zukunft die Absicht verfolgen , den
letzten souveränen Staat Südamerikas um
seine Unabhängigkeit zu bringen.

alle Aufmerksamkeit der türkischen Regie¬
rung , so sagte Inönü wörtlich , find gegen¬
wärtig ausgerichtet auf die Erhaltung der
äußeren Sicherheit , der Verteidigung des
Landes , der Entwicklung der Rohstoffproduk¬
tion und auf den Kampf im Gebiet der
Wirtschaft und der Verwaltung , der darauf
abzielt , die Schwierigkeiten zu meistern,
denen man begegnet.

Bezüglich der Äußenpolitik erklärte Inönü:
„In der gegenwärtigen Phase des Weltkrie¬
ges halten wir wie in den vergangenen
wahren fest an dem Ziel , dem Lande den
Frieden zu erhalten . Wir sind bereit und
entschlossen zur Erhaltung unserer Sicherheit
und zur Verteidigung unseres Vaterlandes.
Wir wissen , daß wir zur Sicherung des Le¬
bens unserer Nation alle Hilfsquellen jeder
Art einsetzen müssen . Nur die Nationen , die
guten Willens sind und starke Nerven haben,
werden ihren Platz für immer sichern kön¬
nen , und wir sind überzeugt , daß die Tür¬
kei zu diesen Nationen zählen wird ."

General Latrour bat lein Amt als Hochkom¬
missar siir Snrieu und den Libanon niederge¬
legt . Sein Nachfolger wurde Jean Hellen.

matisch vorbereitet wird . konnte nicht unge¬
stört verhallen . Der „Popolo d'Italia " §ieht
schon die richtige Folgerung , daß das präzise
und förmliche Versprechen von Dr . Goebbels
für eine Wiedervergeltung für die feind¬
lichen Luftangriffe an die vorausgehende
Lösung von industriell -technischen und mili¬
tärischen Problemen gebunden sei . Man
wisse aber , daß Deutschland besonders auf
dem Gebiet der Konstruktion neuer Bomber
vor neuen unvorstellbaren Rekorden stehe,
während andererseits eine immer größere
Phalanx junger Piloten einsatzbereit sei , so
daß England , wenn die Stunde der Vergel¬
tung gekommen sei , hinsichtlich seiner Vertei¬
digung vor einem außerordentlich schwierigen
Problem stehen werde . Wenn die Stunde
kommt , wird sich auch nach dieser Richtung
hin die Operationsbasis Europa als der stra¬
tegisch weit überlegene Ausgangspunkt für
entscheidende Schläge erweisen.

vsüinyiinsüloses Seksnnlnls . . .
Preßburg , 8. Juni . „Wir kannten seit

Beginn dieses Kampfes keine Spekulation
und hatten auch keine zwei Eisen im Feuer ",
erklärte der slowakische Innenminister Mach
in einer Rede bei der Vereidigung von Gar¬
disten in Pistyan . „Wir haben den Kampf
an der Seite Deutschlands in einem Zeit¬
punkt aufgenommen , wo der größte Teil der
europäischen Staaten noch wartete oder
zöaerte ", betonte der Minister und fuhr fort:
„Wir bekennen uns bedingungslos zu den
Idealen Eurovas und gehen mit Adolf Hitler
und Benito Mussolini in den entscheidenden
Kampf im Geiste des Manifestes , mit dem
Andrei Hlinka bereits vor sieben Jahren das
slowakische Volk an die Seite der deutschen
und der italienischen Nation in der anti-
bolschewistischen Front gestellt hat . Am Ende
dieses Kampfes wird der Sieg jener stehen,
die in den schwersten Stunden dieses Ringens
die Fahne ihrer Nation und die Sendung
Europas nicht verraten haben ".

öMlcks Vommillsre kinlsr äer krönt
Berlin , 8. Juni . In deutsche Gefangenschaft

geratene Soldaten des 841 . sowjetischen
Schützen -Regiments berichten übereinstim¬
mend . daß in diesem Frühjahr hinter ihrem
Kefechtsstreifen ebenso wie überall im rück¬
wärtigen Gebiet Juden als landwirtschaft¬
liche Kommissare eingesetzt wurden , denen
zur Erbitterung der Zivilbevölkerung und
Soldaten höhere Verpflegungssätze zugebil¬
ligt wurden . Dabei hatten sie nur die Auf¬
gabe , durch sogenannte Organisation der
Kollektivarbeit die Kolchosbauern zu immer
höheren Abgaben an Getreide und anderen
landwirtschaftlichen Erzeugnissen zu pressen.
Große Mengen der abgelieferten Produkte
würden überdies unterschlagen und zu
Wucherpreisen verschoben . Da sich die Juden
bekanntlich nur höchst ungern in das Kampf¬
gebiet begeben , hatten sie kurzerhand ver¬
boten , daß die Felder in einer 30 Kilometer
tiefen Zone hinter der Hauptkampflinie
überhaupt bestellt würden . Diese Maßnahme
liefere die betroffenen bäuerlichen Gemein¬
den der Hungersnot aus.

Die Slowakei zur europäische » Neuordnung.
Auf Einladung der Union nationaler Jonrna-
listenverbände sprach in Wien der Ebcf des
slowakischen Propaganda -Amtes , Gesandter Tido
I . Gasvar über das Thema „Die Wiedergeburt
der Slowakei und ihrer Presse ".

Der französische Fischdamvfcr „Tadorme"
kehrte vom Fischfang mit drei Toten und sieben
Verlebte » an Bord in einen Hafen zurück. Der
Dampser war von einem amerikanischen Flug¬
zeug mit Bordwaffen beschossen worden.

Volkswirtseticrit

kolea wollten veulscde sein
5i's nclitstsn 6s §uclis an c!/s c/sutsciis öotsclialt /n Moskau

Smolensk , 8. Juni . In den Akten der Smo-
nsker GPU . haben sich zahlreiche Briefe pol-
ischer Offiziere befunden , die sich aus dem
ager Kozielsk an die deutsche Botschaft in
ioskau wandten mit der Bitte , als Volks-
rutsche anerkannt und nach Deutschland
hergeführt zu werden . Die meisten der Höl¬
zchen Offiziere haben diese Gesuche in pol-
ischer Sprache geschrieben , da sie der deut-
jen nicht mächtig waren . Sie ahnten längst
>s Schicksal , dem sie verfallen waren , und
rtten nur noch eine Hoffnung : sich unter
mischen Schutz stellen zu können . Aktive pol-
ische Oberste und Majore versichern in vie¬
rt Schreiben , daß sie unfreiwillig gegen
eutschland gekämpft hätten und daß man
>ute diesen Streit vergessen solle . Sie
ächten wertvolle Mitglieder der deutschen
olksgemeinschaft werden und bäten darum,
l diesem Zwecke als Volksdeutsche anerkannt
nd ausgetauscht zu werden.

Die Hauptverwaltung für Staatssicherheit
in Smolensk , die ehemalige GPU , hat diese
Schreiben nicht weitergeleitet , sondern zu den
Akten der polnischen Kriegsgefangenen ge¬
nommen und die Briefe mit Bermerken ver¬
sehen , die an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig lassen . Auch hier wurde der Versuch
gemacht , einzelne dieser angeblichen Volks¬
deutschen zu Agenten gegen das Reich zu
pressen , um sie dann al Spione in Deutsch¬
land anzusetzen . Das geschah bereits im
Jahre 1940 zur Zeit des Nichtangriffsab-
kommens zwischen Deutschland und der
Sowjetunion . Genau so wie noch im Jahre
1941 die Sowjetbehörden versuchten , pol¬
nische Offiziere zu Spionen für die Sowjet¬
union in England und in USA . auszubil¬
den , versuchten sie also auch während der
Zeit korrekter Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und der Sowjetunion Spione gegen
Deutschland auszubilden und ins Reich ein¬
zuschmuggeln.

7
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Posen , 8 . Juni Der Reichsverband der deuischen

Schweinezüchter hielt in Posen eine Arbeitstagung ab.
Es wurde festgestellt , daß der Verband auch während
des Krieges , vor allem durch die Lieferung von Zucht-
material in die neuen Gebiete , außerordentliche Lei¬
stungen auszuweisen habe . In Zukunft sei ' auf die
Schiachlleistnng ein noch höherer Wert zu legen . Als
Kriegsaufgabe des Schweinezüchters wurde die Er¬
zeugung einer möglichst hohen Zahl von Schweinen mit
einer möglichst geringen Futtermenge herausgestellt.
Hinsichtlich der weiteren Entwicklung der Schweinezucht,
die von dem jeweiligen Ausfall der Ernte abhängig
sei , würde die Aufzucht im Westen des Reiches
stärker auf Futtergetreide,  im Osten mehr
auf Kartofseln abgestellt werden . Nutet Berücksichtigung
dieser verschiedenartigen Beiriebsoerhältnisse und Auf¬
zuchtmöglichkeiten werde man demnach bei der Ab¬
lieferung in Zukunft nicht eine bestimmte Zahl vgn
Schweinen , sondern eine bestimmte Gewichts-
menge  Schweinefleisch verlangen.

ilkmellliungssmmmkll ÜKIMIMÜ- elMN
Tokio , 8 . Juni . Auf der Grundlage des deutsch -japani¬

schen Wirtschaftsabkommens vom 20 , Januar wurde
heute in Tokio ein Abkommen zwischen der Pokohama-
Specie -Bank und der Deutschen Bank für
O st a s i e n ' unterzeichnet , das den Zahlungs - bzw.
Verrechnungsverkehr zwischen Deutschland und Japan
regelt . Von der Pokohama -Specie -Bank unterzeichnete
deren Präsident Kagi , für die Zweigstelle Tokio der
Deutschen Bank für Ostasien deren Leiter Rosenbruch,
Der japanische Btzefinanzministek Taniguchi bezeichnete
dieses Abkommen als eine » weiteren , erfreulichen

Beitrag zur wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen
den beiden verbündeten Ländern,

vei llsimivi ' Ssnr

In der HB der Daimler -Benz A -K , Stuttgart - llnter-
türtheim , wurde die Dividende für das abgelaufene
Geschäftsjahr auf wieder ö Prozent festgesetzt.

Die Gesellschaft konnte , die ihr zugewiesenen Aufgaben
crsüllen und Leistungssteigerungen  erzielen.

Aus dem Aufsich tsrat  schießen folgende Mit-
lieder aus : Dr , Alfred Busch , Berlin , Geheimer
tommerzieniat Otto Fischer , Stuttgart , Werner Cnrp,

Hanerhof , Carl Schippen , Berlin , Keheimrat Wessig,
Berlin , von denen die drei letzteren wiedergewählt
wurden . Neu in den AR treten ein Karl Messing , Vor¬
standsmitglied der Lontiuentale Oel A - G , Berlin - Lhar-
lottenburg sowie Dr , ing Otto Fahl , Direktor der Fa,
Werner L Pfleiderek , Stuttgart - Feuerbach,

Deutsch « Libbey -Owen , Gesellschaft für maschinell«
Glasherstrllung A -G , ( Delog ) , Eelsenkirchen . Bei dem
unter Verwaltung seines Vorstandes stehenden Unter¬
nehmen konnte laut Bericht 1942 Produktion und Ver¬
sand in Tafelglas auf der Höhe des Vorjahres ge¬
halten werden . Die Spiegelglasher st ellu na
wurde im Juni 1942 eingestellt.  Nach 214 893 RM
Anlage - und 998 ( 13 980 ) RM anderen Abschreibungen
sowie nach erhöhten Zuweisungen von 1,89 ( 1,20 ) Mill.
RM zu den Rücklagen verbleibt einschl . 51 400 (38 094)
RM Portrag ein Gewinn von 832 102 (797 493 ) RM,
woraus wieder 5 Pzt . Dividende auf 1-i,4 Mill . RM
Stammaktien verteilt und 99 640 PM vorgetragen
werde » .

Gebhard L Co . A - G , Wuppertal . Der Verlauf des
Geschäftsjahres 1942 war ganz von den kriegswirt¬
schaftlichen Verhältnissen bestimmt . Der Umsatz ver¬
ringerte sich gegenüber dem Vorjahre . Nach 757 585
(703 874 ) RM Abschreibungen auf das Anlagevermögen
verbleibt einschl . 191 573 (232 879 ) RM Vortrug ein
Gewinn von 771 794 (843 553 ) RM , woraus eine Divi¬
dende von wieder 5 Prozent vorgeschlagen wird.

Ellpener Textilwerke A - G , Eupen . Die Beschäftigung
war 1942 zufriedenstellend . Obschon Las Exportgeschäft
sehr zurückgegangen ist . konnte das Unternehme » die
Umsätze im allgemeinen etwas erhöhen . Die AB be¬
schloßt aus dem mit 73 325 ( 114 829 ) RM ausgewiesenen
Reingewinn eine Dividende von wieder 6 Prozent zu
verteilen . Der vorliegende Auftragsbestand sichere eine
Beschäftigung für längere Zeit.

L'

Union und Rhein Bersicherungs -A -E , Berlin . Aus
den : Reingewinn werden 5,4 Pzt , Dividende an die
Aktionäre vorgeschlagen , die 0,178 Mill . RM erfor¬
dert . 109 009 RM gehen an die Wohlfahrtseinrichtung
der Gefolgschaft , während 9,008 Mill . RM zum Vor¬
trug verbleiben.

Dividen - envorschläge . Vereinigte Elektrizitütswerke
Westfalen A - G , ( VEW ) , Dortmund , wieder 4,5 Pzt , —
Vereinigte Elanzstofj -Fabriken A - G , Wuppertal - Elber-

fteld , wieder 5 Pzt . auf die Stammakticn und 0 Pzt.
auf die Vorzugsaktien . — Mechanische Triebiieinen-
weberei und Eeilfudrik Gustav Knnz A - E . Trinen
i . Sa . . 5 (8 ) Pzt . — Tüllfabrik Flöha A -G , Plane bei
Flöha , wieder 0 Pzt , — A K für Glasindustrie , vorn,.
Fried . Siemens , Dresden , wieder 8 Pzt , — Maschinen¬
fabrik Bnckau , R . Wolf A - G , Magdeburg , wieder 8 Pzt,

8KSSM SlMKI 'IIMII
Dds Seeamt verhandelte über den Ausbruch eines

Schadenfeuers  an Bord des Dampfeis „ A " , und
verkündete folgenden Spruch:

Am 10 . Februar 1943 zwischen 17 und 18 Uhr ist auf
dem Frachtdampser „ A " , der auf der Reede von B.
zu Anker lag , an der Backbordseite im Zwischendeck
zwischen Luke 3 und 4 Feuer ausgebrochen . Das Feuer
ist mit Hilfe der Besatzung , der vom Hafenkapitän
beorderten und von der Werft abgeordneten Soldaten
und der Feuerwehr und mit Hilfe zweier Schlepper bis
4 Uhr gelöscht worden . Der Brand ist durch fahr¬
lässiges Hantieren eines Trimmers an der Trimmluke
mit einer offenen Oellampe  verursacht worden.

Die Maßnahmen der Schiffssührung nach Ausbruch
des Brandes waren i» jeder Beziehung sachgemäß . Die
Leistungen der Besatzung sowie der eingesetzt «» Sol¬
daten und der Feuerwehr waren aiizuerteiiuen.

Dann gelangte die S t r a n d u n g des Fisch-
dampfers „B " zur Verhandlung . Nach Beendigung
der Beweisaufnahme führte der Reichsko m -
missar  u . a . aus : Die Angabe des Kapitäns , er
hätte zuletzt NzO gesteuert , ist falsch . Der Fehler , der
gemacht wurde und zur Strandung führte , war , daß
man trotz starker Abnahme der W'asserticfen . die man
laufend am Radiolot ablas , die Fahrt nicht auf ein
Minimum reduzierte bzw . ankerte , da die Orte n -
tierung verloren  war . Es lag keinerlei Grund
vor . nicht zu ankern . Erst im letzten Augenblick ist man
auf langsame Fahrt gegangen : dann lief man mit
erhebticher Fahrt auf . Es ist mit einer ungtaubltchen
Leichtfertigkeit navigiert worden für die mir jedes
Verständnis fehlt . Zudem ist dem Kapitän der Vor-
wurf zu machen , daß er im dichten Nebel  den
Ausguck nicht befetzt gehalten »nd die Fahrt nicht
gemäß den Bestimmungen der Seestraßenordnung her¬
abgesetzt hat , Kapitän H . hat m . E durch die Leicht¬
fertigkeit seiner Naviglerung gezeigt , daß er das Maß
an seemännischem Verständnis nicht besitzt , das er¬
forderlich ist , um das Kommando eines Schiffes zu
führen . Ich beantrage , ihm die Gewerbebefugnis als
Kapitän zu entziehen : die Kewerbebefugnis als See-
steuermann mag ihm belasse » bleiben . Dem wach¬
habenden Steuermann muß ich aber den Borwurf
machen , daß es seine Pflicht gewesen wäre , dem Ka¬
pitän größere Vorsicht anzuraten.

Der Spruch  des Seeamtes lautet : Am 13 April
1943 ist der Fischdampfer , ,B " gegen 14 Uhr bei gutem
Wetter . , edoch dichten Nebel aufgelaufen  und
hat erst am 16. April 1943 mit fremder Hilfe nach
Werfen von Kohl ? » und Eis  wieder frei¬
gebracht werden können . Das Auflaufen des Schiffes
wäre vermieden worden wenn der Kapitän nicht trotz
dichten Nebels und abnehmender Wasferttefe bis kurz
vor dem Auflaufen entgegen Artikel 16 Seestraßen¬
ordnung mit voller Kraft weitergelaufen wäre In¬
soweit ist dem Kapitän H . der Vorwurf schwer
schuldhaften Verhaltens  zu machen : jedoch
wird ihm die Kewerbebefugnis als K a -
pitänbelassen.

Zu beanstanden ist . daß Kapitän H . in dem von feinem
1. Steuermann gekühlten Schiffstagebuch nach dem Un¬
fall mit eigener Hand Veränderungen angebracht hat.
die den Eachverhalt vor dem Unfall betrafen , und
weiter , daß trotz dichten Nebels ohne Ausguck  auf
der Back gefahren morden ist.

Die Maßnahmen nach dem Unfall sind nicht zu bean¬
standen : insbesondere erscheint die Annahme fremder
Hilfe >und dar Werfen von Eis und Kohlen gerechtfertigt.

Iüata5ee OsveekaH
är . m. Berlin , 8 . Juni . ( Eig . Bericht .) Mit

jedem Tag , den der Krieg dauert , wird Eng¬
land ärmer und ärmer . Zuerst war es das
englische Gold , das zur Bezahlung von Waf¬
fen und Lebensmitteln den Weg von Lon¬
don nach Washington nahm . Aktien und
Kuxe wechselten gleichfalls zur Bezahlung
fälliger Schulden ihre Besitzer und wechselten
aus altenglischem Besitz in die Hände von
ÜSA .-Neureichen . Jetzt ist das wertvolle
Familiensilber und die kostbaren Möbel , die
aus den Schlössern und Landsitzen hochfeu¬
daler englischer Lords herausgeholt , in Kisten
und Kasten verpackt und nach den USA.
verschickt worden . Nicht etwa , weil ihre bis¬
herigen Besitzer eine Zerstörung durch Luft¬
angriffe oder durch eine etwaige deutsche
Invasion befürchten , sondern einzig und
allein , weil England gänzlich verarmt ist
und Geld , besser gesagt Gold braucht , um
überhaupt weitervegetieren zu können . Gold
und Devisen sind heute der Mittelpunkt , um
den sich die gesamte Kriegführung des Em¬
pire dreht , und jeder Weg , in den Besitz
dieser Kostbarkeiten zu gejangen , ist heute
den Engländern recht.

In den Jahren 1939 bis 1942 stellte das
Londoner Handelsministerium rund 10 000
Exportlizenzen für verschiedene Wertgegen-
stünde aus , die früher gut situierten engli¬
schen Familien gehörten und von diesen »er¬
kauft wurden , weil sie für die Wetterfüh¬
rung ihres luxuriösen Lebens Geld benötig¬
ten und in den Vereinigten Staaten bei den
dortigen Neureichen und Raffkes gute Preise
erzielen . Im Jahre 1943 geht nun dieser
Ausverkauf weiter . Und Lord Hinsingbroke
intervenierte schon verschiedentlich bei Han¬
delsminister Dalton im Sinne eines Ver¬
botes derartiger Geschäfte . Mit Recht wies
der Lord darauf hin , daß man , wenn dieser
Export auch weiterhin gestattet würde , nach
dem Kriege nur noch billige Standardmöbel
in England vorhanden sein würden , denn
ein jedes nach den USA . fahrende Schiff
nähme kostbares Silber und wertvolle Mö¬
bel aus England nach Amerika mit . Und
wenn das so weitergehe , sei wenigstens auf
diesem Gebiete England bald gänzlich aus¬
verkauft.

Wie dem auch sei , so hat der biedere Lord
doch zweifellos Unrecht , denn mit oder ohne
Tafelsilber und Möbel steht das Empire
schon längst auf dem Aussterbeetat.

kxvlos 'on Ivlel I2S krausn in V8L.
Genf , 8. Juni . Am 4. Mai ereignete sich

in der kleinen Maryland -Stadt Elkton , wo z-
Tausende von Frauen hinter Stacheldraht z
in Baracken der Triumph -Explosivstoffadrik
Granaten füllen , eine größere Explosion , der ,
mindestens 125 Arbeiterinnen zum Opfer ^
fielen . Weitere sind offenbar schwer verletzt
bzw . haben Verbrennungen erlitten , jedoch
wurden Einzelheiten nicht bekanntgegeben.
Die meisten Leichen waren so verstümmelt,
daß sie nicht identifiziert werden konnten.

—— — —— ,

Der vortnaieslsche Neaierunasanzeiaer ver¬
öffentlichte ei» Gefeb , das den größten Teil der
Bestimmungen des Strafgesetzbuches über Bcr-
geben gegetl die . äußere Sicherheit des Staates L
ändert . A

Die britische Finanzprefse stellt sorgenvoll fest, R
daß das britische Schatzamt in immer höherem
Maße die Monopolstellung der Vereinigten

tasten in der Währungspolitik anerkenne.
Der chilenische Staatspräsident Rias wird

seine geplante Reise nach Washington einstwei¬
len nicht antreten . An seine Stelle wird der /
Außenminister Fcrnandcz nach den USA . sah - F
reu . Ueber den Tag der Abreise des Außen - /
ministcrs ist noch nichts bekannt . ^

Tschnngkingtrnvven in Stärke von nngtsähr
M ltl)l) Mann erlitten Niederlagen bei Schiaoto , 4^
Sa naschen und mehreren anderen Orten in der ^
Provinz Schnntung . M
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Ver v̂unäele sl8 kettungssckvimmer s
Im Rahmen der Behandlung Verwundeter und )

Orankcr wivd in den Reserve -Lazaretten der Hei- -
mat statt der früher angewandten Medico -mecha-
Nischen Behandlung mit Aandcrapparaten jetzt
überall Verwundeten - und skrankensport mit sehe
gute » Erfolgen durchgeführt . Dabei wirkt sich auch
das Schwimmen als Teil der Gesamtmaßnahmen
äußerst günstig auf die Patienten aus . Ein großer
Prozentsatz der Verwundeten , die bisher Nicht¬
schwimmer waren , erernten das Schwimmen erst
nach der Verwundung : häufig selbst bei Ampu¬
tation eines oder mehrerer Gliedmaßcn . bei Läh-
mnngserscheinungcn und anderen Bewegnngsbe-
hindernirgen . Das erstelle ! der Schwimmausbil-
dnng ist die Abl-egung der Freischwimmerprüsmig,
wie es in der dafür in Frage kommenden Dienst-
vorschrift des Heeres bereits vorgeschrieben ist.
Mit den dabei gesonderten Leistungen gibt sich
ein Test der Verwundeten aber nicht zufrieden:
erstrebt vielmehr danach , den Grund - bzw. Lei¬
stungsschein der TLRG ., dec die Wehrmacht wie H
einer der Landesverbände unmittelbar angehört,
zu erwerben . Beim Rettungsschwimmen sind dabei I
folgende Bedingungen zu erfüllen : Kleiderschwim-
men mit anschließendem Auskleiden im Wasser,
Retten eines in Ertrinkungsgesahr Befindlichen,
-strecken- und Tiesentauchen , Besreinngsgrissc im ^
Wastec , Ausführung der Wiedcrbelcbungsmetho-
den, Verhalten bei Nnglücksfällcn,

Faustball - nnd Korbballsvielc
Die Pflichtsvielreiben im Korbball der Frauen

und Fanstball der Männer nehmen in dieser
Woche mit folgenden Begegnungen ihren Fort¬
gang : Korbball der Frauen , 1. Kreisklasft:
Mittwoch abend , Platz Wnltjenstraßc : Tura 21s
gegen MTV ., Tnra l — Waller TSV .: Platz s
Ncueitlandcr Straße : BTG . 2 — BSB . 2,
BTG . 1 — VLB . 1. 2. Kreisklastc : Platz He-
mclingcn : Hcmelingcn — Arbergcn , Lberncu-
lanö ^ Hastcdt . Die allgemeine Klasse der Män¬
ner spielt am Donnerstag auf den Plätzen Po - .-
lizei , BTB . » nd BSB . nach folgendem Plan:
Platz Polizei : Lichtluftbad — Polizei 2, ABTV . ,1
gegen Oslebshansen , .ABTB . Lichtlnstbad . Po- ö
lizei 2 — Oslebshansen : Platz BTV . : BTB . - î
BTG „ Hastedt — MTV .. Hastedt - BTG -,
BTV . — MTV . : Platz BSB . : BSB . — Tur -ü
Walle — BTG . 2, BSB . — BTG . 2. Walle
Tnra . In der Altersklasse sind auf Platz
Schwachhauscn vier Spiele angesetzt : ABTB . —
Polizei 2, MTV . Schwachhansen , ÄBTB - —
Schwachhausen , MTV . — Polizei 2. Beginn -
19.45 Nhr . — Von den Spielen der Vorwoche
wurde in Oslebshansen nur das Tressen Polt - sts
zci 1 — Oslebshansen durchgeführt , das mit A-
38:28 (18:17s stür die Polizei verlies.

Im Sommer 1943 wird die Meisterschaft des
Bannes 75 der Hitler -Jugend im Fanstball der
Klassen L und V und im Schlagball in einer
Klasse ansgetragen . Die Klaffe L erfaßt die
vom 1. 9. 24 bis 31. 12. 26 Geborenen , während
in der Klaffe S die vom 1. 1. 27 bis 31. 12. SS
Geborenen spielen . Die Faustballspiele der Kl . -L -—4
werden bis zur Gebictsmeisterschaft durchgeführt . M»
Auch das Deutsche Jungvolk trägt seine Me !- Z^
sterschast im Schlagball in einer Klaffe auS.W s
Meldungen zur Teilnahme an den Meister-
schaftsspielcn bcr HJ . nnd des DJ . find bis
zum 12. Juni an die Hanptstelle II einzureichen.

llruost 8rsw « r iisltuon , kIS.
vsrlsg Hkeser lüm » O . m b . K . , Krems » . V « rl » ti
6Irektor klug » Ködlsr ; Asuptsodrtktlsster ! llok
S . Dlstrlad . Eültie si , 1. » . 1948 - krsl »>1» t« » r . U
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Ein unzeitgemäßer Zeitgenosse
e m e n 9. Juni.

,J ) ieses verdammte Sauwetter jetzt im Juni,
es ist wirklich lächerlich . Fließen gibt es wie¬
der in diesem Jahr , scheußlich . Ilie Straßen¬
bahnen sind immer überfüllt , die Uhren gehen
entweder überhaupt nicht oder falsch , nenn
man telefonieren will , muß man endlos war¬
ten , bis es mit dem Anschluß klappt — und
dann ist meistens besetzt , die Menschen heut¬
zutage sind frerh und unleidlich , sie trampeln
einem auf den Füßen herum und entschuldigen
sich nicht mal - —“ Und in dieser Tonart

„ geht es den ganzen Tag . Wir kennen ihn ja
7 Ei alle , den V olksgenossen P olterkopf  ,
i| jr der über alles und jedes lospoltert , dem nichts

g recht ist und dem man auch nichts recht
|l| machen kann.

HlllL. Es gibt auch noch andere Polterköpfe , das
^ ,e ’ ^ ' e Sn ,lf> " " '1 Z" mr,l c‘np  Bemerkung

ÜtzM fallen lassen , eine abfällige Bemerkung , die
liW ' ihre geistige Ueberlegenheit bezeugen soll und

dach nichts ist als Dummheit . Dummheit ist
eine Gottesgabe , denkt der Polterkopf und setzt
diese Gottesgabe bei allen anderen Menschen
voraus , nur er selbst ist natürlich weit über der
Situation stehend , er ist klarsehend , er hat
„ja schon immer gesagt “ und hört gewisser¬
maßen das Gras wachsen.

Nun kann man den Polterkopf einfach pol¬
tern lassen und braucht keine Notiz von ihm
zu nehmen , wenn nicht eben durch die dau¬
ernde Polterei über jede Kleinigkeit die Ner¬
ven der Mitmenschen leiden würden . Darum
muß der Polterkopf sich darüber klar sein,
daß seiner Polterei einmal nachdrücklich und
ernst begegnet werden könnte , daß sich mal
ein Mensch findet , der ihm so gründlich die
Meinung sagt , daß ihm zu weiterem Gepoltere
die Luft ausgeht.

Nun , das wünschen wir keinem , das wünschen
wir auch dem Polterkopf nicht , der meistens
harmloser Natur ist und nicht darüber nach-
denkt , daß er mit seiner dauernden Mies¬
macherei viel Schaden anrichten kann , daß er
mit seiner ewigen Unzufriedenheit und seiner
dauernden Meckerei langsam aber sicher die
anständige Haltung anderer Menschen wankend
macht , die eines Tages auch anfangen , un¬
diszipliniert ihre Gefühle und Gefiihlchen in
ärgerliche  IForte zu kleiden und herumzu¬
meckern . Darum muß der Polterkopf jetzt
vernünftig werden und seine Kraft für andere
Dinge einsetzen , er muß die. Zeit bejahen , statt
an ihr herumzumäkeln . Er ist ein deutscher
Mensch , und einem deutschen Menschen steht
es schlecht an . über Dinge zu poltern oder zu
meckern . Wenn er aber trotz allem weiterhin

I.fonntttl^ ö" jeder Kleinigkeit lospoltert und heriun-
quengelt , dann stellt er sich außerhalb der

*;<Reihen der anständigen deutschen Menschen.
i dann ist er ein :Außenseiter — und . davon bin

ich überzeugt , das will auch der ärgste Polter¬
kopf nicht sein . "W.  T\l.
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Kerne Bahns ?e;gkarfen vom 11. bis 16 . % )’
Die Reichsbahn sieht sich, um eine Ueber-

füllung der Bahnsteige zu vermeiden , ver¬
anlaßt , das Betreten der Bahnsteige mit
Bahnsteigkarten während des Psingstverkehrs
in der Zeit vom 11. Juni bis zum 18. Juni
1813 grundsätzlich zu untersagen.

Mas entbehrlich ist . . . Aus jeder Haus¬
haltung muß an alten Kleidern , an Lum¬
pen , Wäsche , Teppichen , Gardinen , Hüten,
Wischtüchern usw , und an alten Schuhen ab¬
gegeben werden , was irgendwie entbehrlich
ist oder ungenützt und unverwendbar in Kä¬
sten . Schränken , Truhen oder sonstwo her¬
umliegt . Es ist nicht damit getan , daß nur
ein paar flicken oder alte Lumpen abgegeben
werden . Denken wir an die Leistungen un¬
serer Soldaten , dann werden wir ihnen
gerne das geben , was sie brauchen.

Der Rundfunk von heute
Reichsvroaramm : 12.35—12.43 Ter Bericht zur

Lage. 14.15—14.45 Das Deutsche Tanz - und
Unterhaltunasorchestcr . 14:45—15.00 Hans Busch
spielt auf . 15.30—16.08 Klassische Klange . 16—
17.0(1 Klingende Landschaft. 17.50—18.00 Das
Buch der Zeit . 18.30—10.00 Der Zeitspieacl.
10 - 10.15 Vizeadmiral Llltzow : „Tcckrieg und
Seemacht". 19.15—19.80 Frontberichte . 20.15 bis
21.00 „Soldaten spielen für Soldaten ". 21 bis
22.00 Eine bunte Stunde.

Deirtschlandicuder : 11.80- 12.00 lieber Land
und Meer . 17.15—18.30 Bach. Dittersdorf,
Hand» n. a. 20.15—21.00 Franz Schmidts Dritte
Sinfonie . 21—22.00 Lpcrnkonzcrt IMozart,
Verdi, Pnccinil.

_§ wirb verdunkelt vo « 21.45 bis 4.15 Nhl>
^Mondausgang 11.12 Ubr. Mouduntcrg . 1.20 Nbr

Ein Mädchen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer
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(22 . Fortsetzung)

„Ich liebe dich, " flüsterte er . „Nur dich al¬
lein . Immer steht dein Bild vor meiner
Seele . Unverrückbar wie ein leuchtender
Stern . Ich weiß , daß diese Liebe nur mit
meinem Leben schwinden kann ."

Ilses Augen , die groß und fest an ihm
hingen , glänzten voller Tränen des Glückes.
Sie strich über seine großen starken Hände.
Plötzlich verschwand von ihren Lippen das
glückliche Lächeln . Sie zog ihre Hand zu¬
rück die er festgehalten hatte , das Blut schütz
ihr in die Wangen . . ^

„Wo hast du deinen Ring ? Hast du ihn
verloren ? " . . .

Vogel stand regungslos . Die Hand , die letzt
nach ihrem Arm griff , zitterte.

„Ich habe ihn einem Freunde zur Bewah¬
rung übergeben . . ." Seine Stimme stockte.
„In jenem Land , in das ich gehe , ist es bes¬
ser, nicht Gold und derlei Kostbarkeiten mit
sich zu führen . Mein Dienst wird mich in
wilde Länder führen . . . Aber sprich , was ist
dir , Liebste ? Deine Augen sind so seltsam.
Ich sehe einen Vorwurf auf meiner Seele
lasten ? "

„Ich sah diesen Ring an der Hand einer
fremden Frau, " sagte Ilse . Ihre Stimme
silierte . „ Eine Dame vom Theater war es,
Re durch unseren Ort fuhr . Da sie kein Lo¬
gis fand , hat Anneliese sie eingeladen , im
Hause ihres Vaters zu nächtigen . Dort habe
ich sie kennen gelernt . Gibt es mehr als einen
solchen Ring ? "

„Warum auch nicht, " sagte Vogel . Er
fühlt », wie vor Scham und Reue sein Puls.

Jeder ein treffsicherer Schütze
Die SA.*Schießwehrkämp !e 1943 / Wesentliche Erweiterung der Wehrerliichtigung / Stärkste Teilnahme , beachtliche Leistungen

,3m Rahmen der vom Führer befohlenen
außermilitärischen Wehrerziehung des deut¬
schen Mannestums führt die SA . seit 1. März
bis 31 . Juli 1943 im ganzen Reichsgebiet die
Schießwehrkämpfe der SA . durch . Üeber die
Veranstaltungen der SA .- Eruppe Nord¬
see  berichteten wir bereits . Sie setzen
die im letzten Herbst erstmals veranstalteien
Wchrkampftage und die Wintcrwehrkämpse
der SA . fort und stellen eine wesentliche
Erweiterung der Wehrertüchti¬
gung  Hunderttauscnder dar.

Jeder Soldat kennt die Bedeutung einer
guten Schießausbildung und Echießl 'cistung.
Durch sie kann eigenes Blut gespart und der
Feind rasch vernichtet werden . Die Kampf¬
kraft einer Gruppe , deren Männer mit dem
ersten Schuß den Gegner erledigen , ist we¬
sentlich größer als die derjenigen , die mehr
Schuß braucht . Außerdem wird in ersterem
Fall Munition gespart , was unter Umstän¬
den von kampfentscheidender Bedeutung ist.
Gute Schießkenntnisse sollten nicht erst an der
Front erworben werden . Der Mann kann sich
nicht frühzeitig genug im Schießen üben , um
die nötige Ruhe und Sicherheit zu gewinnen.
Darum liegt es im eigensten Interesse jedes
deutschen Mannes in der Heimat , an den
Schießwehrkämpfen . teilzunehmen , zu denen
die SA . aufgcrufen hat.

Auf Grund der da und dort schon abge¬
schlossenen Schießwehrkämpfe und der noch
vorliegenden Meldungen kann schon jetzt ge¬
sagt werden , daß dem 'Ruf der CA . in starkem
Maße Folge geleistet wird . Außer der SA.
und ihren Wehrmannschaften beteiligen sich
die anderen Gliederungen der Partei , die
Betriebssportgemeinschaften von KdF .,' der
Deutsche Schützenverband , der NSRL ., der
NS .-Rcichskriegerbund , das DRK ., Einheiten
der Wehrmacht , der Waffen - ff , der Polizei
und des Reichsarbeitsdicnstes an den Kämp¬
fen . Somit wird das deutsche Mannestum
der Hefmat in seiner ganzen Breite erfaßt.
Bis Ende Mai haben bereits über 10 000
Mannschaften mit weit über 5 0 000
Teilnehmern  durchgeschossen . Im Bereich

einer Standarte traten allein 2500 Männer
an . Andere (Standarten meldeten ähnlich
hohe Zahlen . Die Masse der Kämpfe findet
im Juni und Juli statt ; es läßt sich deshalb
noch in keiner Weife absehen , wie hoch die
Gesamtzahl aller Teilnehmer sein wird.

Die Wehrkämpfe zerfallen in einen Mann-
schaftsschießwehrkampf , der im Gelände nach
einem in 30 Minuten zurückzulcgcnden 3-stm-
Marsch durchzuführen ist , und in einen Ein-
zelschießwchrkampf auf Ständen . Beim
M a n n s ch a f t s w e h r k a m p f sind fünf
Schuß liegend aufgelegt auf Brustringicheibe,
fünf Schuß liegend freihändig auf Scharten¬
scheibe , und fünf Schuß liegend freihändig
auf .Kopfschcibc , beim Einzelschieß-
wehrkampf  sind in 15 Minuten auf
Brustringscheibe je fünf Schuß liegend frei¬
händig , kniend freihändig und stehend frei¬
händig und außerdem fünf Schuß Schnell¬
feuer liegend freihändig auf Kopfscheibe in
45 Sekunden abzugeben.

Die an den Schützen gestellten vielseitigen
Anforderungen entsprechen den verschiedenen
Notwcndt gleiten des Einsatzes
im Kampf . Insbesondere wird darauf Wert
gelegt , daß der einzelne Mann auch unmit¬
telbar nach einer körperlichen Leistung sicher
zu zielen und abzukommen in der Lage ist.
Dabei ist aber nicht die Rekordleistung ein¬
zelner ausschlaggebend , sondern die Leistung
der ganzen Mannschaft / denn Zweck dieser
Wehrkämpfe ist nicht nur die Heranbildung
einzelner guter Schützen , sondern die gleich¬
mäßig gute Leistung der ganzen Mannichaft.

Die bisher erzielten Ergebnisse sind nach
allen Seiten sehr zufriedenstellend und be¬
achtlich . Es wurden durchweg gute , viel¬
fach ausgezeichneteLei st ungen  er¬
zielt . Angesichts der mannigfaltigen Zusam¬
mensetzung der Teilnehmer , der großen Al¬
tersunterschiede und der teilweise sehr ge¬
ringen vorherigen Uebungsmöglichkeiten
müssen diese Leistungen um so hoher gewertet
werden . Sie zeigen , daß das deutsche Man¬
nestum in der Heimat trotz aller Bean¬
spruchung ‘ durch den totalen Krieg Ruhe,

Konzentration und Selbstzucht bewahrt hat.
Bewundernswert sind besonders die Leistun¬
gen vieler verwundeter und schwerver -
wundeter Männer,  die es sich nicht
nehmen ließen , ihre Wehrtüchtigkeit unter
Beweis zu stellen . Allen Männern aber sieht
man es an , mit welcher Freudigkeit und wel¬
chem Eifer sie sich den nicht leichten Ucbungen
unterziehen.

So geben die Schießwehrkämpfe nicht nur
einen höchst interessanten Aufschluß über die
Wchrtüchiigkeit , sondern auch über den nach
vier Kriegsjahren bereiten und star¬
ken  K a m p s g e i st der noch in der Heimat
befindlichen Kraftrcserve der Front . Die
Teilnahme vieler Mannschaften sowie hoher
Vertreter der Wehrmacht zeigt das Interesse,
das die Wehrmacht dieser in solcher Aus¬
dehnung erstmalig stattfindenden Uebung
und lleberprüfuna des deutschen Mannes¬
tums auf dem Gebiet der Schießertüchtigung
ent ^ genbringt.

Die Durchführung  und Organisation
dieser Massenwehrkämpfe stellt an die weni¬
gen Männer , die sowieso noch auf den ver¬
schiedenartigsten Gebieten der Landesvertei¬
digung neben ihrer Berufsarbeit eingesetzt
sind , große Anforderungen , die aber überall
gemeistert werden , so daß der Ablauf der
Kämpfe sich reibungslos vollzieht . Zuvor
hatte die SA . für die einzelnen Stürme und
Standarten in Zusammenarbeit mit dem
Deutschen Schiitzenverband eine weitere große
Zahl von Schießwartenausgebildet
und durch Vergleichs - und Leistungsschicßen
in den einzelnen Gruppen die Ausbildung
und die Scyießergebnisje bedeutend gehoben.
Die Leistungen in den Schicßwchrkämpscn
sind deshalb ' zugleich eine Krönung der ziel-

'bewußten Arbeit der SA . auf diesem Gebiet.
In Auswertung der jetzigen Erfahrungen

wird die Schießausbildung weiterqeführt
werden . Der totale Krieg fordert : Jeder
deutsche Mann ein treffsicherer
Schütze!  SA .-Hauptsturmflihrer R e h m.

Zusammenarbeit unserer Bekleidungsindustrie
Refa-Auswerlung in Bremen I

Um zur organischen Bctricbsgestaltnng zn
koinincn und sich die Erfahrungen anderer In¬
dustrien zunnbe zu machen, hat die Bckleiüungs-
inbnstric in letzter Zeit in Zusammenarbeit mit
dem 2!csa lRcichSnnsskbnh für Arbeitsstudien!

| und dem Leistnngscrtiichtignngswerk der DAF.
! erstmalig Rdfa -Lehrgäirge durchgcfiihrt. Auch die

Bremer Betricllc habe» im vergangenen Jahr
zn diesem -Mittel der Leistnngsvcrbcsscrnng ge¬
griffen . Insbesondere hat man den Teilneh -.
mern die Singen geöffnet , >vic notwendig cS ist,
für die einzelnen Arbeitsgängc Richtwerte
zn erstellen, nach denen die Leistung im einzel¬
nen genau gemessen werden kann. Diese Rickt-
iverte kennzeichnen den Weg znr gerechte '»
Entlohnung  in der Bekleidungsindustrie.
Auch beschäftigte man sich mit der zwcckmästigen
Arbeitsvcrteilnng , »m der Erkenntnis znm
Durchbruch zn verhelfen , dast ein Betrieb immer
am rationellsten arbeitet , lvcnn er sich ans c i n
Produkt konzentriert.

Nahezu sämtliche Bctricbsführer der Beklci-
dnngsfirmcn Bremens bktdiligten sich, dazu'
Direktricen , Anlerncrinncn , Näherinnen ans
der Geiolgschaft , also znm groben Teil auch
Frauen . ZivanZigiährigc ivic Techzigjährigc nah¬
men teil . Znm - chinst wurde von jedem, der
den groben Ziefaschein erwerben wollte , eine

schriftliche Arbeit verlangt . Hierbei haben zwei
Frauen die besten Resultate erzielt . Wichtig ist,
dnb cs mit den Refa -Lehrgängcn nicht getan
ist, sondern daß sich die Teilnehmer nun in
einer Arbeitsgemeinschaft  znsammen-
gcsnndcn haben, um alle Erkenntnisse gemein¬
sam in ihren Betrieben ansznwcrtcn . Ans den
Znsamnicnkiinften tauschen die Bctricbsführer
wie Gcfolgschnftsmitglicdcr — auch Frauen neh¬
men teil — ständig Erfahrungen ans . Die Kon-
tkirrenten verheimlichen ihre Bestmethvdcn
nicht, sie arbeiten zusammen , und einer profi¬
tiert vom anderen . Wenn ein Bctricbssührcr
Ungenanigkeitcn in seinen Refamessnngcn fest-
gestellt hat, wiederholt die Arbeitsgemeinschaft
die Messungen im Betrieb , damit die Fehler
erkannt werden . Man besucht die Betriebe der
Mitglieder , um sich von der Zweckmäbigkcit der
Einrichtungen zu überzeugen . Auch Fragen d<ks
betrieblichen Vorschlagswesens werden behan¬
delt. Fachleute werden zu Vorträgen herange-
zogen und Helsen ans Sondergebieten weiter.

Nach dein Urteil vo » Fachleuten hat in Bre¬
men bisher keine Industrie soviel Nutzen ans
den Rcfa -Lkhrgängc» gezoacn wie gerade die
Beklcidnngsindnstrie , weil hier bisher die orga --
Nische Beiriebsgestaltnug noch sehr wenig er¬
reicht war . Durch eine zweckmäßige Arbeitstei¬
lung wird es möglich sein, eine grobe Lei¬
stungsfähigkeit zn erreichen — auch bei vermin¬
derter und ungelernter Gefolgschaft. lisch.

Mehr Halbtagsschichten
für kriegswichtigen Fraueneinfah

In einem Erlaß des Reichswirtfchafts-
ministeriums an die Reichswirtschaftskam¬
mer wird feftgestellt , daß erfahrungsgemäß
ein erheblicher Teil der sich zum Arbeiisein-
satz meldenden Kräfte nicht für die volle Ta¬
gesarbeit , sondern nur zu etwa vier - bis
fünfstündiger Arbeit täglich zur Verfügung¬
stehen kann . Weiter ist bekannt , daß eine
große Anzahl von Frauen , die nach den jetzi¬
gen Bestimmungen nicht meldepflichtig sind,
zur freiwilligen Aufnahme von Arbeit in
den Betrieben bereit , wären , wenn sie die.
Möglichkeit Hütten , nur halbtags zu arbeiten.

Der Bkinister bittet deshalb die Reichs¬
wirtschaftskammer im Einvernehmen mit
dem Generalbevollmächtigten ’ für den Ar¬
beitseinsatz und dem Reichsminister für Be¬
waffnung und Munition , die Betriebe über
die fachliche Organisation der Wirtschaft an¬
zuweisen , überall dort , wo die Beschäftigung
insbesondere weiblicher Arbeitskräfte in Be¬
tracht kommt , unter Inkaufnahme der Um¬
stellungsschwierigkeiten für die geeigneten

Betriebsteile wechselnde Halbtagsschichten
einzuführen . Weiter werde es sich vielfach
empfehlen , Arbeitskräfte , insbesondere
Frauen , die ganzschichtig arbeiten können,
aber für ihre sonstigen Pflichten einen oder
mehrere Wochentage freibehalten müssen , so
einzustellen , daß ihren Erfordernissen Rech¬
nung ' getragen wird . Betriebe , die derartige
Kurzschichten einführen oder Gefolgschasts-
mitglieder wechselweise an verschiedenen
Wochentagen freistellen können , haben dies
dem zuständigen Arbeitsamt unter Angabe
der für diese Schichten benötigten .Arbeits¬
kräfte zu melden.

Tagung der MSV.-Hilfsstellen 'eiterinnen
Aus der Erkenntnis , daß die Mutter die

wichtigste Staatsbürgerin ist , stellt die natio¬
nalsozialistische Wohlfahrtspflege sie durch
das Hilfswerk „Mutter und Kind " in den
Mittelpunkt ihrer Arbeit . Das Hilfswerk
„Mutter und Kind " will die erbgesunde
Mutter als Trägerin der Familie und da¬
mit als Trägerin des Volkes und Staates
lebensstark und leistungsfähig für ihre Auf¬
gaben und Pflichten machen . Die Hilfsstellen¬

leiterinnen der NSV . im Kreise Bremen
hatten bei einer Schulung Gelegenheit , in
Schledehausen eines der schönsten Mütter¬
erholungsheime unseres Gaues kennenzu¬
lernen . An praktischen Beispielen wurde
ihnen von der Leiterin , Parteigenossin Gar¬
mann , die Wichtigkeit der sorgfältigen Aus¬
wahl der Mütter dargelegt . Die Gausach-
bcarbeiterin für Familien 'hilfe zeigte neue
Wege und Möglichkeiten der Müttererholung.
Außerdem wurden die Fragen der Haus¬
haltshilfen , der Tbc -Fürsorge des Staates
sowie die Mitarbeit der Hilfsstellenleite¬
rinnen in der NSV .-Jngendhilfe erörtert.
Die Mitarbeit der NSV . im Rahmen des
Erziehungsauftrages der NSDAP , umriß
der Gauschulungsredner Pg . Vurkhardt . Die
Hilfsstelle hat in vorderster Front die er¬
zieherische , gesundheitliche und wirtschaftliche
Aufgabe des Hilfswerks „Mutter und Kind"
durchzuführen und den Gedanken der natio¬
nalsozialistischen Wohlfahrtspflege in die
kleinste Gemeinde ,fu tragen.

Ermittlungen über vermiete Stalingrad¬
kämpfer

Im Hinblick ans verschiedene Unklarbeitcn Über
die Nachsvrschnngcn nach vercnißicn Stalingrad-
kämpfern wird erneut darauf hingeivicsen . daß
zuverlässige Nachrichten . svU 'cit solche möglich sind,
nur über die bei den Wehrkreisen bestehenden
„ 'Arbeitsstäbe Stalingrad " zu erhalten sind . Tic
Angehörigen >venden sich mit in ihren Händen
bcsindlichen Unterlagen zunächst an das für sie
zuständige Wehrmeldeamt,  das gegebenen¬
falls bei den örtlichen Polizcidienststellen zu er¬
fragen ist . Von den Wehrmeldeämtern werden die
..Arlieitsstäbe Stalingrad " bei den Wehrkreisen
mit den weiteren Ermittlungen besaßt , die den
Angehörigen nnmittelbar Nachricht Über den
Stand cher FcststeNungen und das anschließende
Ergebnis der Narhiorschungen geben.

2luch alle die Angehörigen von Stalingrad¬
kämpfern. denen von der früheren Einheit , von
Vorgesetzten oder Knineradeii inzwischen eine Mit¬
teilung zugjng . daß ihr Familienmitglied ver-
Ivundet. czesallen oder vermißt sei. werden drin¬
gend gebeten, unter Vorlage der in ihren Händen
befindlichen Mitteilungen das beim zuständigen
Wsthrmeldeamt bercitgehaltcne Formular  aus-
znsiillen. Tiefe Meldung liegt im eigensten Inter¬
esse der Angehörigen , dg sie zur Regelung von
Unterhalts - und Gebührnisfragen notlvcndig ist.

Halte dein Lnftschntzgepäck jederzeit bereit!
Urkunden . Lebensmittel - und Klciderkartcn,
Geld , Wäsche, Kleider , Schnhzeng, eine Decke.
Eßgcschirr mit Eßbesteck, Gegenstände für das
Kleinkind , Rasierzeug , Zahnbürste . Nimm einen
vollständige » Anzug und einen Mantel mit in
den Keller. Bedenke bei der Ansivahl , was du
im Falle des Totalschadens in den nächsten
Tage » unbedingt benötigst!

10 Jahre Bürgermeister der Gemeinde
Huchting

Heute jährt sich zum zehnten Male der
Tag . seitdem Pg . Fr . M a h n k e das verant¬
wortungsvolle Amt des Bürgermeisters der
Gemeinde Huchting bekleidet . Während dieser
Zeit ist es ihm dank seiner aufopfernden , ziel¬
bewußten Tätigkeit gelungen , sich das De^
trauen der Einwohnerschaft , deren Zahl sich
im Laufe dieser Jahre fast verdoppelte , zu
erwerben . Damals als jüngster Bürger¬
meister zu diesem Amt berufen , hat n  es
verstauben , im Interesse der Allgemeinheit
verschiedene Pläne zu fassen und zu verwirk¬
lichen . So hat er sich z. B . für den Aufbau
der Freiwilligen Feuerwehr in der Gemeinde
hervorragend eingesetzt , wobei an den Neu¬
bau des Feuerwehrhauses sowie an die An¬
schaffung moderner Motorspritzen erinnerte
sei . Auch um die Einrichtung des HJ .-Heimes
hat sich Bürgernieister Mahnke mit tat¬
kräftiger Unterstützung des Landherrn be-
sondere Verdienste erworben . Nicht zuletzt sei
noch erwähnt , daß er es sich sehr angelegen
sein ließ , den Straßen - und Wegebau in der
Gemeinde nach besten Kräften zu fördern.

Ganz besonders aber hat sich Bürgermeister
Mahnke in den letzten Jahren der Sache des
Bunkerbaues gewidmet . Einige Pläne sind in
»ieser Hinsicht inzwischen verwirklicht wor¬
den , verschiedene gelangen in absehbarer Zeit
zur Ausführung . So könnte man noch vieles
rus der Fülle seiner umfangreichen Tätigkeit
herausgreifen . In der Partei verwaltet er
in der Ortsgruppe Huchting seit sieben Jah¬
ren den Posten des Kassenleiters . — Bürger¬
meister Mahnke tritt nun in das zweite
Jahrzehnt seiner Amtstätigkeit und es ist zu
wünschen , daß er noch recht viele Jahre zum

Bürogehilfinnen und Büroonsängerinnen . Mit
der Anerkennung und Einführung der Aus¬
bildung von Bürogehilfinnen hat sich die Frage
ergeben, ob neben dieser neuen Anlernausbildung
auch weiterhin die Einstellung von Büroonsänge¬
rinnen möglich ist. Vor der Einsührung des An¬
lernberufs war es in großem Stil üblich, junge
Mädchen ohne lebe Ausbildung oder mit einer
kurzfristigen beruflichen Ausbildung , die auf einer
Schule erworben wurde , als Bürohilsskräste ein¬
zustellen. Die „Deutsche Wirtschaftszeitung ", das
Lrgan der Neichswirtschastskammer, schreibt dazu,
daß $>ic Einstellung von Jugendlichen als Büro-
gehiliinnen immer irur zum Zweckder Ausbildung
nach den Nichtlini » «rfolgen soll. Entsprechend
den iilnstirderungen 'Dieser Ausbildung muß auch
die Vorausbildung getroffen werden. Daneben
soll die Einstellung von Büroanfängerinnen mög¬
lich sein sür Jugendliche ohne berusliche Döraus-
bildnng . wenn sie ihrer Eignung nach sür eine
Ausbildnng nicht in Frage kommen. Ihr Einsatz
soll als Arbeitskraft für einsache Bürohilfsarbei¬
ten erfolgen . Nach dieser Sachlage wird damit
zu rechnen sein, daß edr größere Teil der weib¬
lichen Jugendlichen , soweit er für eine Aus¬
bildung als Bürogehilfin in Frage kommt, in
Ausbildungsstellen vermittelt wird.

Zuchthäusler entwiche«. Am 5. Juni ist von
der Ankenarbeit entwichen der Zuchthäusler
August Karl Recksiek, geboren am 13. 10. '05
in Herford. Beschreibung : 1.66 Meter groß , -
schlank, Haar dunkelblond , Slugen grau , bart¬
los , bat Gesichtsfalten und ist an beiden Armen
tätowiert.  Um Mitiahndung wird gebeten.
Nachricht über den Flüchtigen , die ans Wunsch
veitranlich behandelt wird , nehmen alle Palizei-
dienststellen und das Polizeipräsidium , Zimmer
3h'. 314, entgegen.

' Unter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Achtung ! ZbV .. Falmeublock Bremen und
DAF . Donnerstag , 10, 6.. Ausbildung .' An¬
treten 20 Ubr im Garten der Kreisleitung.

Ortsgruppe Buutentor . Donnerstag , 20 Uhr,
Svrcchabend für alle Pol . Leiter . Führer der
Gliederungen , Walter , Warte und Fraucnschafts-
leiterinnen in der Dienststelle Kornstr. 59. Uni¬
form, soweit vorhanden.

Amt für Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Peterswerder . Freitag . 20.80 Uhr

in der Dienststelle . Am schwarzen Meer 43:
Sitzung für die Amts -, Stabs - n. Zellenwalter.

NS .-Kriegsopferversorgung
Donnerstag , 10. Juni , Dienstbesprechung der

Untcrabteilungsführer in den Kameradschaften
Westen-Utbremen . 19 Uhr. Gaststätte K. Grotz,
'Rorüslr. 178: Hastedt 19—20 Uhr, Gcmeinschafts-
bans Hastedter Scerstratze. Ecke Deichbruch-
straße : Huchting, 20 Uhr, im Bahnhof Huchting
beim Kameraden Tandctzky.

Das zeitgemäße Rezept
Eintopf mit Hirse

Man verwendet etwas Fleisch beliebiger Art,
wäscht cs schnell, schneidet es , nachdem das
Fett abgelbst und gewürfelt ist, in Stückchen
und brät die Stückchen in dem ausgelassenen
Fett an. Nun gibt man pro Person zerka
60—70 g abgcwaschene Hirse hinein , läßt sie
etwas dünsten, gibt Wasser dazu und kocht
das Gericht vorsichtig auf kleiner Flamme
gar. Man rechnet pro kg Hirse zirka
2V: Liter Flüssigkeit . Man hackt unterdessen
etwas frisches Suppengrün , daS ja sehr zart
ist. ganz fein , würfelt eine Portion mit der
Schale aargemachte Kartoffeln , nachdem sie
gepellt ivttrden und mischt alles unter das
Hirscgericht. Man schmeckt das Essen mit
Salz ab.

schlag heftiger ging . „Mein Vater bekam
den Ring gleich seinen beiden Brüdern.
Einer davon ist verschollen . War Offizier
und mußte Schulden halber den Abschied
nehmen . Wer weiß , durch welche Hände das
teure Kleinod ging . . ."

„Dann ist alles gut " , flüsterte Ilse . Das alte
glückliche Lächeln glänzte in ihren Augur.
Schwörst du mir , daß du mir treu bleiben
wirst ? " flehte das Mädchen.

„Bedarf es dazu vieler Schwüre ? "
„Ich will es."
Ilse neigte ihre Stirne ihm zu , ihre Augen

blickten ihn ' voller Angst an.
„Wobei soll ich schwören ? " Vogel lachte.

„Bei deinem süßen kleinen Rüschen ? Oder
bei diesem rosigen ' Ohrläppchen ? "

„Nein , bei deiner Ehre !"
Das war nicht mehr das junge Mädchen,

'das er kannte . Ihre Stimme klang gepreßt,
als ob eine tödliche Angst ihr die Brust ein - '
schnürte . Leidenschaft war in ihren Worten.

Langsam kamen die Worte aus seinem
Mund . Beklommen und nachdenklich . „Ich
werde zurückkommen , Liebste . Dann werde
ich vor deinen Vater hintreten . . . ."

„Ich will wissen , ob du es bei deiner Ehre
schwörst ? " unterbrach sie ihn wie eine Fie¬
bernde.

Und als er nachdenklich schwieg , brach es
aus ihr hervor : „Dann sage ich dir Lebe¬
wohl ! Lebewohl für immer ! Dann weiß ich,
was deine Liebe ist . Wenn ich dir glauben
soll , dann mußt du mir schwör »n . Meine
Liebe , mein Stolz würden keine Untreue
ertragen . Niemals , hörst du ! Dann hast du
mich deiner Untreue geopfert ."

„Ich will es dir schwören, " sagte er
zögernd.

„Auch bei deiner Ehre ? "
„Ja ! Bei meiner Ehre !"
Er fühlte ihre Hände an seinen hämmern¬

den Schläfen , ihren langen Abschied nehmen¬
den Kuß.

„Sprich nichts , kein Wort mehr, " flüsterte
sie . „ Ich kann ohne dich nicht leben . Ich bete
für dich. Gott schütze deine Wege . . ."

' Tagesbefehl.

„Ich , Mehmed Pascha , Heerführer Seiner
Hoheit Sultan Mahmud n ., gebe hiermit
folgendes bekannt:

Unsere Aufgabe ist es , das Gebiet des
Karsanngebirges Seiner Hoheit , dem Sul¬
tan zu unterwerfen . Wir sind durch Kurdi¬
stan gezogen , um die uns aufsässigen Kurden¬
fürsten botmäßig zu machen . Niemand vor
uns hat es gewagt , mit Geschützen über das
Gebirge den Tigris zu erreichen . Uns ist es
gelungen . Wir haben den Krieg men >chlich
geführt , wir haben sogar versucht , die Saat
und die Felder zu verschonen , und sind mit
Roß und Kanonen durch Steine und Geröll
gezogen . Mit Flößen mußten wir die Ge¬
schütze über den reißenden Bohtan -su, den
östlichen Tigrisarm , setzen, nicht selten sind
die Kanonen im Wasser verschwunden . Wir
werden den Ort Papür erstürmen , in dem
sich der Rest der aufständischen Kurden ver¬
schanzt Hai . Wenn Papur eingenommen
wird , kann unsere Aufgabe als beendet an¬
gesehen werden . Wir werden Papur .neh¬
men , wie wir Unlängst auch die Truppen des
Kurdenfllrsten Sapd Bey besiegt haben.
Bei der Erstürmung der Festung Sayd Beys
haben sich die Soldaten des 8. Korps hervor¬
getan Besonders hervorzuheben ist die Tap¬
ferkeit der Offiziere Baron Bey und Mühl¬
bach und die richtige Aufstellung der Ar¬
tillerie durch den Hauptmann Baron B -" i
im feindlichen Feuer . Gegeben zu Karsann
Dagh am 2. Juni 1838 ."

Moltke ließ das Blatt sinken und reichte
cs Hauptmann Mühlbach , der neben ihm auf
einem Feldstuhl saß . „An Lob läßt es der
Pascha nicht fehlen, " sagte er . „Nun haben
di » Türken mir einmal den Namen Baron
Bey angehängt und lassen davon nicht mehr

ab ! Ich möchte nur wünschen , daß man meine
Ratschläge öfters befolgen würden . Meine
Aufgabe ist schwerer , als ich gedacht ."

Mühlbach erwiderte nichts . Er stopfe aus
einem alten Lederbeutel seine Pfeife und
paffte blaue Rauchwolken in die Abenddäm¬
merung . Das Zelt wirkt » wie ein kleiner
Zuckerwürfel inmitten der Oede , zwei un¬
weit des Lagerplatzes vorüberziehende Spu¬
ren zerpreßten Grases , die sich wie zitternde
Linien neben dem Flußlauf in der Ferne
verloren , zeigten , daß hier die Räder der
Geschütze den Boden zerwühlt hatten.

Wenn man diese Radspuren nach Süden
verfolgte , so konnte man wieder eine Reihe
von Zelfen , Pferden und Geschützen iehen,
die sich aus dem wuchernden Gewirr von
Disteln und Schlingpflanzen erhoben.

Moltke betrachtete den kurzen , in den Bo¬
den eingetriebenen Pflock , an dem die Pfer¬
de angebunden waren.

„Ich weiß , schon nicht mehr , wie eine grüne
Wiese aussieht und blühende Obstbäume ."
meinte er und seufzte auf.

„Ich für meinen Teil würde ein Jahr mei¬
nes Lebens für ein frisches Glas Wasser ge¬
ben, " erwiderte Mühlbach . „Nun ziehen wir
von einem Kurdenschloß zum anderen , um
dem Sultan die unbotmäßigen Fürsten zu
unterwerfen . Kann mir vorstellen , wie Ihnen
zu Mute ist , Moltke !Sie machen diesen Zau¬
ber nun schon das dritte Jahr mit ."

„Es war eine schwere Zeit sür mich . Mühl¬
bach, " sagte Moltke . „Ich glaube aber , daß
ich sie nutzbringend angewendet habe ."

„Ja , den Türken haben Sie die Darda¬
nellen befestigt und sind gegen die Kurden
zu Felde gezogen . Glauben Sie , .daß wir
unserem Vaterlande damit von Nutzen
waren ? "

„Wenn - ich es nicht glaubte , müßte ich
liier in dieser Oede verzweifeln, " meinte
Moltke . „Ich glaube , wir stehen hier vor
großen historischen Ereignissen . Den Kriegs

De » Herzens Woge schäumte nicht so schön
empor und würde Geist , wenn nicht der
alte stumme Fels , das Schicksal , Ihr ent¬
gegenstünde . Friedrich Hölderlin

mit Aegypten , der sicher kommen wird , möch¬
te ich noch ahwarten . Dieser Sultan und sein
aegyptischer Statthalter , Mehemed Ali , die
einander nach dem Kopf trachten , sind ichlleß-
lich nur Puppen . Sie glauben zu schieben
und werden geschoben . Hinter ihnen stehen die
europäischen Staaten mit ihrem wechselnden
Spiel der Kräfte . Meine Ansicht ist , daß
nach den Kurden der Krieg gegen Aegypten,
gegen Mehemed Ali an die Reihe kommen
muß ."

„Für den die Aussichten allerdings wenig
rosig sind, " spottete Mühlbach.

„Richtig — und doch hat Mehemed Pascha
ohne Zweifel viel für die türkische Armee
getan ." meinte Moltke . Wir dürfen eben
nicht mit unserem Maßstab messen . Das
ärgste ist , daß mir keine Aer ^te für unsere
Verwundeten haben . Sie haben neulich
Ueöermenschliches geleistet , lieber Mühlbach!
Nach dem Kamps noch hunderte Verl - tzte
verenden und betreut !"

„Ich muß Ihnen das Kompliment zurück¬
geben , M - ltke !" sagte Hauptmann Mühlbach.
„Wie Sie mitten durch den Kugelregen ge¬
prescht sind . . . ich habe meinen Augen nicht
getraut . Schließlich ' haben die Kerle aar
nicht schlecht geschossen . De ^ Topschild Balchi
sKompagnieführer ) neben mir hat den Kopf
geschüttelt und gemeint , daß Sie ein Zauber-
amuletr besitzen müßten ."

~ anbetrifft , so hat dieser
awpschild Basch , vielleicht gar nicht unrecht
Womit ich sagen will , daß ' ein Amulett nur
dann beichutzt , wenn man daran glaubt"
Eine Zeit lang schwiegen die beiden Öft¬

ere und hingen ihren Gedanken nach.
(Fortsetzung folgt)
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Funkreportage aus unserem Gau
Am Donnerstag, 10. Juni, von 11—11.15

Uhr, bringt der ReichssenderHamburg eine
Funkreportageaus dem Gau Weser-Ems un¬
ter dem Titel : „Der Bauer im Luft -

nem GespannBriketts faßt , fuhr mit seinem
Wagen, ohne die Erlaubnis dazu zu haben,
in den bereit!legenden Fährprahm. Der auf
dem Wagen sitzende Besitzerkonnte die un¬
ruhigen Pferde nicht halten, die mit dem
Wagen vom Prahm herab in die Elbe stürz¬
ten, wobei der Besitzer und die beidenPferde
den Tod fanden.

Vsuer und Edelmann/ von««m*

krieg ". Es handelt sich hier um eine Ge¬
meinschaftsarbeitzwischen Reichsrundfunkge-

Neumünster. Wer ist der Tot « ? In
der nach AugustenhofführendenAllee wurde

Nach den Feldzügen war ein alter Husar
des Königs, ein kecker Schnauzbart, wieder
vom Pferd gestiegen und aufs Land gekom¬
men, dort in dem'Gehöft zu schaffen, wo er
früher schon gedient hatte. Wie vor dem
Feind griff er auch bei der Feldarbeit wacker
zu und stand gehörig seinen Mann. Die
schmucke Bäuerin aber, inzwischen Witwe

sellschaft und GaupropagandaleitungWeser-
Ems, deren HauptstelleRundfunknoch meh¬
rere Funkaufnahmenaus unseremGaugebiet
in Borbereitung bzw. bereits fertiggestellt
hat. Wir weisen in diesem Zusammenhang
darauf hin, daß die Sendungen dieser aktuel¬
len Funkaufnahmenaus dem Gau Weser-
Ems von uns jeweils vorherbekanntgegeben
werden, so daß sich die Rundfunkhörerun¬
seres Gaues auf die Sendezeiten einstellen
können.

ein unbekannter Toter ausiaefunden. Der
Verstorbenewar etwa 1,65 Meter groß, hat
dunkle Haare, an den Schläfen des Toten
befindet sich eine große Narbe. Der Mann
war bekleidet mit dunkler Kordhose, blauer
Weste, grauer Strickjacke, dunklem Jackett,
weißem Leinenhemd, grauen Strümpfen und
schwarzenSchnürschuhen. Er trug das Ab¬
zeichen der NSKOV.

geworden, ließ sich die Hilfe gern gefallen
und hatte zuletzt auch nichtsdawider, daß der
Husar, schon wie ein angestammterGebieter
auf dem Hof, ihre kleine, drall« Hand für
immer sesthielt. Um so flotter ging in jungem
Liebesglückdie Arbeit vonstatten, der Besitz
gedieh, das Vieh mehrte sich, längst waren
alle Schäden des Krieges behoben.

Nur eines brachteVerdruß, dar war der
Nachbar, ein Edelmann, der unweit auf dem

Melle. Anläßlich des 500jährigen Stadt¬
jubiläums der Stadt Melle machteder Hi¬
storische Verein Osnabrück einen Ausflug
dorthin, wo StaatsarchivdirektorDr. Wrede
eine Führung vevanstaltete. Der Vorsitzende,
Prof. Dr. Schiermeyer, Osnabrück, wies in
seinerAnspracheu. a. auf die Gründungdes
„Heimatbundes Nordsee" hin. der nunmehr
alle Heimatarbeit im Gau Weser-Ems ein¬
heitlich zuswmmenfaßt. Staatsarchivdirektor
Dr. Wrede hielt dann einen Vortrag über
Melle, dessen Entstehungin die Zeit his vor
800 wahren zurückreicht.

Münster. Sanitätsrat Dr . med.
Richter gestorben.  Der über Münster
und das Münsterland hinaus bekannte Sa¬
nitätsrat Dr. med. August Eugen Richter
starb hier im Alter von 78 Jahren. Richter
war über 45 Jahre lang als Facharzt tätig
und galt als ausgezeichneter Kenner der
westfalischenPflanzenwelt. Auch der deut¬
schen Literatur galt sein großes Interesse,
was vor allem auch aus seiner eigenen Tä¬
tigkeit als Schriftstellerhcrvorgeht.

Berg ein ziemlich herunteraewirtschaftetes
Schloß besaß. Er kümmertesich wenig um

NordseebadJuist. N SD . - K i nd e r g a r-
t e n. Auf unsererkleinen Insel ist ein Kin¬
dergarten der NS .-Volkswohlfahrt einge¬
richtet worden, der gelegentlich der Feier
des zehnjährigenBestehensder NS .-Frauen-
schaft der Ortsgruppe Juist feierlich eröff¬
net wurde. Zu der Jubiläums- und Eröff¬
nungsfeier war die Kreisfrauenschaftsleiie-
rin mit ihrem Stab und den Ortsfrauen¬
schaftsleiterinnen des Kreises Norden-
Krummhörnnach- der Insel gekommen. In
den Ansprachenkam zum Ausdruck, daß die
NS .-Frauenschaft des Kreises bestrebt ist.
die Verbindung mit den Frauenschaftenauf
den Nordsee-Inseln aufrechtzuerhaltenund
noch enger zu gestaltend 4$

Norderney. Gin seltener Watten-
gänger  war in diesen Tagen hinter dem
Norderncyer Leuchtturmzu beobachten. Es
war ein Reh, das bei Niedrigwasser vom
Festland nach der Insel hinüberwechselte.
Dies geschah teils laufend, teils schwimmend.
Das Tier erreichte glücklich die Insel und
befindet sich noch heute auf der Feldmark
der Domänen im Osten des Eilandes.

Hamburg. Dr . Hans Segelken Mi¬
nisterialdirektor.  Der Führer hat
auf Vorschlag des Reichsministersder Justiz
den Präsidenten des Amtsgerichts Hamburg
Dr. Hans Segelken. zum Ministerialdirektor
im Reichsjustizministeriumernannt, in dem
er die Leitung der Abteilung VH (Handels-,
Verkehrs,Wirbschafts- und öffentliches Recht)
übernimmt. MinisterialdirektorDr. Segelken
wurde 1897 in Bremerhaven geboren. Nach
dem Assessorenexamen war er zunächst Rechts¬
anwalt und dann ab 1926 kn Bremerhaven
und Bremen ' als  Richter tätig.

Bielefeld. Reichsgericht hob das
erste Urteil auf.  Im Sommer vorigen
Jahres brachen aus der Unterkunft des
Strafgefangenenkommandos Clarholz fünf
Schwerverbrecheraus, nachdem sie mit einer
gestohlenen Stahlsäge die Gitterstäbe vor
einem Fenster beseitigt hatten. Vier Aus¬
brecherkonnten noch am gleichen Tage bei
Oelde - festgenommen werden; der fünfte
wurde nach einigen Wochen festgesetzt. Im
Dezemberhatte die Bielefelder Strafkammer
die Aushrecher wegen Meuterei zu Zucht¬
haus- und Gefängnisstrafenverurteilt, hatte
aber die vom Staateanwalt beantragte An¬
ordnung der Sicherungsverwahrung abge¬
lehnt. Auf die Berufung der Staatsanwalt¬
schaft hin hat das Reichsgerichtdas Urteil
im Strafausspruchaufgehobenund die Sache
zur erneuten Verhandlung an das Land¬
gericht Bielefeld zurückverwiesen. In der
neuen Verhandlungder Strafkammerwurden
noch einmal die schweren Vorstrafender An¬
geklagten erörtert. Der Angeklagte Daun
hatte einen nächtlichen Raubüberfall aus die
Kassiererineiner Autodroschkenzentralever¬
übt, Strzeleckihat einen Raubüberfall und
mehrere Rückfalldiebstähle auf dem
Kerbholz, Meier mehrere Riickfalldieb-
stähle und Kameradendiebstähle; Mü¬
ller ist als Vylksschädling zu' 12
Jahren Zuchthaus verurtellt worden;
Plockarts fällt u. a. ein Straßenraub zur
Last. Die Strafkammer machte sich jetzt die
Auffassungdes Reichsgerichtszu eigen. Da¬
nach können die Angeklagten für ihren ge¬
meinsamen Ausbruch nicht den Freiheits¬
drang als mildernd anführen. Gegenüber
dem Freiheitsdrang mußten sie pflichtgemäße
Hemmungenaufbringen, wie es von jedem

Acker und Bestellung, ritt lieber auf die
Jagd oder hielt Gastereien, einerlei, ob die
Kasse auch die UnkostensolcherGelage ge¬
stattete. Und weil er keineswegs edel von
Gesinnung war, ärgerte ihn dar blühende
Glück des Bauern vor ihm im Tal, er tat,
was er konnte, ihm Mißmut und Unbill zu
bereiten. Dann flammte der Husar wohl vor
Zorn, allein er fürchtete, schristungewandt
mit Klagen und Anzeigen gegen den ein¬
flußreichen Namen wenig äusrichten zu
können. Wenn feine Frau "ihm wieder von
.äfftUnbilden des gehässigen Nachbars jam
merke, von hufzerstampftemFeld, von fort

gescheuchten und verschwundenenHühnern,
dann knurrte er und rig sich hart zusammen:
„Abwarten. Geduld haben, bis man dem
Feind in die Flanke reiten kann!"

Dazu mochte denn auch eines Tages wirk¬
lich die Gelegenheit heranreifen. Der alte
Fritz kam auf einer Besichtigungsfahrtdurch
das Land, zu seiner Begrüßung reihten die
Bauern sich am Weg. Der König hielt an.
fragte nach dem und jenem, wollte wissen,
wie die Ernte geriet. Da gewahrte er den
alten Husar, stramm aufFebaut, zur Seite.
Erinnerung blitzte auf. „Sein Gesicht scheint
mir bekannt. Habe ich ihn nicht wohl manch¬
mal in der Schlacht gesehen?" Unbefangen
gab der Husar Antwort, er fühlte sich wieder
wie der Soldat, der unter den Augen feines
Königs focht. Und indes Friedrichnoch mehr
hören wollte, wie es ihm ergehe, wie er
sich in die neue Ackerarbeiteingewöhnt, da
brach in dem Schnauzbartder Damm lange
zurückgestauten Grolls. Er redete sich her¬
unter, was er gegen den Nachbar auf dem
Herzen hatte. „Ruft mir den Edelmann
her/' war alles , war der Fritz darauf erwi¬
derte. Aengstlichdrückt« sich die Bauersfrau
an ihren Mann, sie sorgte, was nun kommen
werde, fürchtete gar, er habe sich in allzu
unverblümter Offenheit um Kopf und Kra¬
gen geredet.

Auf schnaubendemPferd sprengte der
Edelmann herbei, von der Beorderung des
Königs verhoffte er sich besondere Gunst
und Gnade. Friedrich musterte ihn scharf,

Rund um die Welt

Bienen wichtige Helfer im Osten
FuHergrundlage für zwei Millionen Bienenvölker in der Ukraine

Strafgefangenen verlangt wird. Alle Ange¬
klagten wurden jetzt als gefährliche Ee-

, Die Bedeutung der Bienenzucht in der
Ukraine liegt nicht wie in anderen europäi¬
schen Gebieten, in erster Linie in der Er¬
zeugung von Honig und Wachs, sondern in
der Befruchtungder für die menschliche Er¬
nährung wichtigen Pflanzen. Di« Bienen¬
völker waren von jeher in diesem weilen
Steppengebiet der wichtigste, vielfach der
einzigsteBlütenstaubüberbringer. Die großen
Obstanlagen und riesigen Sonnenblumenfel¬
der würden in ihrem Ertrag um ein Bedeu¬
tender zurückgehen, wenn nicht die Biene die
Befruchtungvornähme. Die Bienenzucht in
der Ukraine hat daher schon immer eine be¬
deutendeRolle gespielt.

Nach einer früheren Schätzung, di« auch
von deutschen Fachleuten als zutreffend be¬
zeichnetwird, betrug die Zahl der Bienen¬
völker in der Ukraine (einschließlich des frü¬
heren polnischenWolhynien-Podolien) rund
zwei Millionen. Infolge der Kriegshandlun¬
gen und der sowjetischen Terrormaßnahmen
ging die Zahl der Völker auf etwa 800 000
zurück. Da die Futtergrundlage für mehr als
2 Millionen Bienenvölker in der Ukraine
durchaus gegeben ist. haben die zuständigen
Stellen alle Maßnahmen ergriffen, um die
Bienenzuchtmöglichst bald wieder auf einen
ausreichendenStand zu bringen.

Hitzacker. Ein schwerer Unglücks-
f a l l ereignete sich bei der Elbfähre. Der
Fuhrhalter Wulf aus Kaarßen, der mit fei*

wohnheitsverbrecher nmirteilt und zwar
Daun. Strzeleckiund AMer zu je 4 Jahren
Zuchthaus, Müller und Plockarts zu je
Z Jahren Zuchthaus. Bei allen Angeklagten
wurde auch auf Anordnung der Sicherungs¬
verwahrung erkannt.

Auch im Generalgouvernementist die Bie¬
nenzucht sehr bedeutend. Es gibt rund 8t 000
Imker und etwa 700 000 Bienenvölker. Das
Hauptbienenzuchtgebietist der Distrikt Ga¬
lizien, und hier wieder vornehmlich die
KreishauptmannschaftTarnopol. Inden zwei
Jahren sowjetischer Herrschaftwar die Im¬

kerei unter staatlichemZwang stark zurück-
gegangen. Alle kleinbäuerlichenImker muß¬
tet! 50 Prozent ihrer Bienenvölkervernichten.
Manche Bienenzüchter wurden brutal zur
Vernichtung ihrer Bienenvölker gezwungen.
So behielt ein Großimker, der 1400 Bienen¬
völker sein Eigen nannte und damit jährlich
zwei Waggons Honig erzielt«, durch beson¬
ders rigorose Zwangsmaßnahmender land¬
wirtschaftlichenBehörden nur 250 Völker
übrig. Insgesamt dürfte der Bestand der
Bienenvölker im Distrikt Galizien um 100
v. H. höher gelegen haben, er beträgt heute
etwa 250 bis 300 000 Völker.

Durch Aufklärungsarbeit will man den
durch Faulbrut erheblichunter dem Reichs¬
durchschnitt liegenden Ertrag heben, denn die
natürlichen Voraussetzungen sind vielfach
günstigerals im Reich. Im Kreise Tarnopol.
der allein 100 000 Völker aufweist, wird eine
jährliche Durchschnittshonigerntevon 12 bis
15 kg je Volk erzielt, aber es sind auch ein¬
zelne Höchsternten bis zu 150 kg von einem
Bienenvolk bekannt.

Rotschwänzchen in der Zimmrruhr. Die
Bewohner eines Hauses in Paderborn mach¬
ten,in  ihrem Schlafzimmer eine seltsame
Entdeckung. Da die Fenster immer ossenstan-
den, hatte dort bereits im verflossenenJahr
ejn Rotschwänzchenpaargebrütet, und zwar
in einer alten Uhr. Es ließ aber nach einer
Störung das Nest im Stich. Das Vogelpär-
chcn entsann sich jetzt der gleichen Nist¬
gelegenheit wieder und brütet diesmal, ohne
sich stören zu lassen, in dem alten Regulator.

Erkannte in dem roten Gesicht wohl die Zuge
bequemer Eenüßlichkekt, sah Wangen und
Nase gerötet vom gepflogenen Trunk schwe¬
rer Weine. „Wo hat er im Feld gestanden?",
warf er. mit dem Krückstockdeutend, kurz und
scharf dem Verdutztenentgegen. Er sei aller¬
dings nicht im Feld gewesen, wand sich
stotternd und verlegen der Gefragte, man
könne ein so großes Gut nicht sich selber
überlassen, und der Zustand des Grundbe¬
sitzes sei wie eine gewonnene Schlachtwich,
tig für die Zukunft des Staates.

„Dys sehe ich ein," sagte der König voll
Hohn. Er wies auf das sauber blitzende
Bauerngut. „Wenn er seinen Besitz so schön
in Ordnung hat. gebe ich ihm Recht. Aber
der Kerl, dem das Schloß droben gehört,
muß wohl lange im Krieg gewesensein, daß
er sich um nichts kümmernkonnte. Alles ist
verkommen, vernachlässigtund verwahrlost."
Dem Edelmann verschluges die Sprache, er
würgte vergebens an einer Antwort, wischte
sich nur zitternd den Schweiß von der Stirn.
Der König aber donnerte: „Ihr mögt diesem
Schloßherrnäusrichten, wenn er seinen Ve,
sitz nicht besser hält, lasse ich ihn austreiben
und setze ihm einen Bauer ein. der ein
rechter Bauer ist. Bauer und Soldat, das
ist eines, und wer mit dem Feind fertig
wird, den verdrießt auch die Friedensarbeit
nicht. Aber wer den Bauer mißachtet, den
wird der König Respekt vor der Arbeit
lehren!"

Bei diesen Worten trat er einen Schritt
vor. klopfte dem alten Husar, der sich hoch
aufrichtete, auf bi« Schulter. „Ich habe
immer ein offenes Ohr für ihn." Dann
wandte er sich, ohne den Edelmann noch
eines Blicks zu würdigen, schritt grüßend
weiter durch das Spalier der Bauern, ein
kleines Funkeln in den scharfen, ein wenig
zusammengekniffenenAugen.

Seit jenem Tag hatte der alte Soldat nie¬
mals mehr über den Nachbar Klage zu
führen. Der schlug um sein Gut nun alle¬
zeit einen weiten, achtungsvollen Bogen.
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und sortiere Lumpen, ölte Anzöge und Kleider,
Wösehe, Gerdinen, Teppicheund alte Spinnstoffe
oller Art ous. Suche alles in Deinem Haushalt
nicht mehr gebrauchte Schuhwerk zusammen.
Diese Altstoffe werden zu kriegswichtigen Roh¬
stoffen verarbeitet oder zur Sicherung der
Arbeitskraft der Rustyngschaffenden unmittel*
bar eingesetzt, wenh^ Du bis zum 12. Juni
1943 Deine Spende trägst zur SommelsteHede#

Spinnstoff *u. Schuhsammlung 1943
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Der Reichsbeauftragte
der NSDAP. T für Altrpaterialerfassung*

Berlin W 9

Familienanzeigen
Geburten

Heiko Y 26. 5. Elkes Brüderchen ist
dal Ruth Seegeicken, z. Z. Wiliingen-
Waldeck, Alwin Seegeicken. Bremen-
Aumund.

Hermi Y 5. 6. 1943. Ein kräftiger
Junge angekommen. In dankbarer
Freude: Veronika Meyer, geb. v. d.
Heide, Willi Meyer, z. Z. Wehrmacht.
Grambke, A. d. Beeke 8.

Lothar Y 4. 6. 43. Die glückliche Ge¬
burt eines kräftigen Stammhalters
zeigen in dankbarer Freude an: Ka-
rola Scheppers, geb. Schaub: Wachtm.
Fritz Scheppers, z. Z. Holland;
Vegesack, Poststraße 1.

Heidemarie. Wir freuen uns über die
Geburt unseres ersten Kindes. Lydia
Ritter, geb. Holzke, Friedr. Wilhelm
Ritter, z. Z. a. Zahlm. im Osten.
Oldenburg i. 0., den 5. Juni 1943,
Kurwickstraße 41 a.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Lotte

Bungenstock, Walter Rathmann, Masch.-
Maat, z. Z. Wehrmacht. Bremen-
Blumenthal, Barbis (Harz), im Juni
1943. Kein Empfang.

Ihre Verlobung geben bekannt: Isolde
Hemmeter, Studienassessor Hans-
Friedrich Schmedes, z. Z. Leutnant
i. e. Gren.-Regt. Fürth (Bay.), Ama-
lienstr . 79 I., Hamburg 24, Mühlen¬
damm 47 II. Pfingsten 1943.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Rudolf

Pommer, Uffz. in einem Flak-Regt.
und Marianne Pommer, geb. Bischof!.
9. Juni 1943. Bremen, Osterfeuer¬
bergstraße 74.

Ihre Vermählung geben bekannt: Hans
Roth, Uffz. der Luftwaffe, Wilma
Roth, geb. Meyer. 9. 6. 1943. Br.-
Farge, Buchtstraße 98.

Ihre Vermählung geben bekannt: Otto
Rasch, z. Z. Wehrmacht, Marge Rasch,
geb. Beensen. Bremen-Vegesack, Ger-
hard-Rohlfs-Str. 27. Im Juni 1943.

Uns traf die schmerzliche
Nachricht, daß mein innig¬
geliebter, unvergeßlicher, stets

um mich besorgter»Mann, Irmgards
guter, stolzer Vater, mein lieber
Sohn, unser guter Bruder, Schwie¬
gersohn Schwager, Nelle, Vetter
und Onkel, der Gefreite

Klaus Schmerbauch
im 35. Lebensjahre bei den schwe¬
ren Kämpfen im Osten am 26. Mai
1943 den Heldentod fand. Er wurde
auf einem Heldenfriedhof im Osten
zur letzten Ruhe gebettet.
In tiefer Trauer:

Eity Schmerbauch, geb. Stüber, u.
Töchterlein Irmgard, nebst allen
Angehörigen

Bremen, Gutenbergstraße 20
Faulungen. _
Auch wir bedauern den Verlust dieses
lieben Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Louis Krages

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief gestern früh nach kurzer
schwerer Krankheit mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwie¬
gervater. Großvater und Bruder

Albert Nörmann
im 68. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Frieda Nörmann, geb. Seegers;
Hans Nörmann und Frau, Dore,
geb. Lacher; Oswald Nörmann u.
Frau, Sophie, geb. Kramer, und
Angehörige

Bremen, den 9. Juni 1943, Steffens¬
weg 139; New York USA. Von Be¬
suchen bitten wir abzusehen. Auf¬
bahrung in der B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker, Wartburgstraße 39;
etwaige Kranzspenden dorthin er¬
beten. Trauerfeier am Freitag, um
12 Uhr, in der Kapelle des Gröpe
linger Friedhofes.

Danksagungen
Für die uns zu unserer Verlobung er¬

wiesenen Aufmerksamkeiten sagen
wir auf diesem Wege allen unseren
herzlichen Dank. Gotho Pscherer,
Rainer Steiner, Oblt. der Luftwaffe.

Wir danken allen für die uns zur Ver¬
lobung erwiesenen Aufmerksamkeiten.
Hanna Buckmann, Bernhard Schmidt.
Bremen, im Juni 1943.

Herzlichen Dank für Aufmerksamkeiten
zu unserer Vermählung. Adolf
Spreckelsen und Frau, Erna, geb.
Niedendorf.

Für erwiesene Aufmerksamkeiten anläß¬
lich unserer Vermählung danken herz¬
lich Schirr-Uffz. Oskar Tegtmeler und
Frau, Inge, geb. Vetterling, Bremen.
Sulinger Straße 27.

Für die anläßlich unserer Vermählung
erwiesene Aufmerksamkeit danken
wir herzlichst. Wilhelm Hausotter,
Hauptmann u. Battl.-Führer, Lydia
Hausotter, geb. Backemeyer. Syke bei
Bremen, im Juni 1943, Wilhelmstr. 4.

Für die uns anläßlich unserer goldenen
Hochzeit so zahlreich erwiesenen Auf¬
merksamkeiten danken wir allen recht
herzlich, loset Paduch und Frau Ma¬
rianne. B.-Blumenthal, Kapitän-Dall-
mann-Straße 94.

Für die vielen Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Vermählung sagen wir
unsern herzlichen Dank. Helnr. Brand
und Frau, Martha, geb. Rosenbrock.
Schwanewede, im Juni 1943.

Nach langem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden entschlief am 7. 6.
1943 im 79. Lebensjahre meine in-
nigstgeliebte Frau und treue Le¬
bensgefährtin, unsere herzensgute
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Urgroßmutter. Schwester und Tante
Magdalene Stubbe , geb . Heise
In tiefem Schmerz' Albrecht Stubbe

nebst Kindern und Angehörigen
Bremen, Sortillienstr. 70. Die Auf¬
bahrung erfolgte im Ge. Be ln..
Die Trauerfeier findet am Freitag,
11. Juni, 10 Uhr vormittags, in der
Osterholzer Kapelle statt.

Statt Karten
Nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden erlöste am 6. 6.
ein sanfter Tod meine innigst-
geliebte, unvergeßliche Frau, meine
einzige, um mich stets besorgte,
herzensgute Tochter, unsere liebe
Schwiegertochter, Schwägerin, Nichte
und Tante, Frau

Eleonore Oltmann
geb. Schiller

im eben vollendeten 29. Lebens¬
jahre. In tiefem Schmerz:

Otto Oltmann, z. Z. im Osten;
Gesine Schiller Wwe.; Conrad
Oltmann und Frau und alle An¬
gehörigen

Trauerfeier am Donnerstag, 16 Uhr,
im Trauerhause, Bremen-Aumund,
Schulstraße 53.

In der Nacht zum 7. Juni mußte
uns unsere herzliebe

Inga
in ihrem 5. Lebensjahre für immer
verlassen. Ihr kleines Herz konnte
es nicht mehr schaffen. In unsag¬
barem Schmerz: Carl Dossaules, zur

Zeit Kriegsmarine, u. Frau, Anne,
geb. Schnur, und alle Angehörigen

Huchting-Grolland, den 8. Juni 1943,
Altländer Straße 6. Aufbahrung im
B.-I. Niedersachsen, Gr. Johannis¬
straße 170; Blumenspendendorthin.
Trauerfeier Sonnabend, 12. Juni,
vorm. 11 Uhr, im -Krematorium.

Montag nachmittag erlag plötzlich
einer Herzschwäche Frau

Lotti Schumacher
geb Borchers

Im Namen aller Angehörigen: Land¬
gerichtsdirektor Dr. Schumacher

Bremen, Bulthauptstr. 7; Hohensalza,
Bismarckstr. 54 Die Aufbahrung er¬
folgte im B.-I. Pietät , Humboldt¬
straße 190; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten. Tag der Einäsche¬
rung Sonnabend vormittag 10 Uhr.

Unser lieber Sohn, der Ge¬
ireite und K 0. B.

Heinz Dieter Kanzelmeyer
ist im Osten seinen schweren Ver¬
letzungen, die er im Kample für
sein Vaterland erleiden mußte, kurz
vor seinem 20. Geburtstage erlegen.
In tiefer Trauer: Heinrich Kanzel¬

meyer und Frau, Ilse , geb. Gru-
bert ; Günther und Lore; Meta
Gruben Wwe. und alle Ange¬
hörigen

Bremen, Benquestr 14; Ebenrode-
Ostpr., Kiel.

Heute nachmittag entschlief nach
kurzer, schwerer Krankheit mein
lieber Vater, unser guter Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel., der
Bodenmeister i. R.

Hyronimus Wittrock
im 75. Lebensjahre. Er folgte sei¬
nem lieben Schwiegersohnnach acht
Monaten. In stiller Trauer:

Frau Anna Schumacher, geb. Witt¬
rock; Hyronimus Schumacher, zur
Zeit Wehrmacht, und Frau, Anna,
geb. Bormann, nebsf allen An¬
gehörigen

Bremen, den 7. Juni 1943, Wildes¬
hauser Straße 29 Aufbahrung im
Ge.-Be.-ln., Germaniastr. 56; Kranz¬
spenden dorthin. Trauerfeier Frei¬
tag, 10 Uhr, Kapelle Woltmers-
hauser Friedhof.

Auch wir werden den Verstorbenen
in guter Erinnerung behalten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Bremer Lagerhaus-Gesellschaft

Heute entschlief meine liebe Frau,
gute Mutter, Schwiegermutter, un¬
sere Schwester, Schwägerin und
Tante

Käthe Zimmermann
geb. Eickriede

im 50. Lebensjahre.
Ludwig Zimmermann; Herbert
Nanz und Frau, Almut, geb. Zim¬
mermann; Familien Eickriede, Paul
Auerswald Ww. und Herrn. Schlot

Delmenhorst, den 7. Juni 1943
Hinter dem Tiergarten. Die Beerdi¬
gung findet am Freitag, 11. Juni,
9 Uhr, von der Kapelle des Fried¬
hofes an der Wildeshauser Straße
in Delmenhorst aus statt.

Unendliches Herzeleid traf uns.
Mein über alles geliebter, treusor¬
gender Mann, mein herzliebster
Vati, unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel, der Kaufmann, Pg.

Carl Schradtr
hat uns nach schwerer Krankheit
im 62. Lebensjahre für immer ver¬
lassen. Er folgte nun seinen bei¬
den Kindern in die Ewigkeit, ln
unsagbarem Weh: Frieda Schräder,

geb. Homeyer; Ursula Schräder
und Angehörige

Bremen, Scharnhorststr. 83; Hampln-
Weser. Aufbahrung im B.-I. Hein¬
rich Bock. Albrechtstr. 34; Kranz¬
spenden dorthin Trauerfeier Sonn¬
abend, 9 Uhr, im Krematorium.

Heute entschlief unser lieber, guter
Vater und Schwiegervater

Hermann Wandt
kurz nach seinem 90. Geburtstage.
In stiller Trauer: Frida Hegeholz,

geb. Wendt; Wilma Wandt; Jo¬
hann Hegeholz

Bremen. 7. Juni 1943, Kettenstr. 34.
Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania¬
straße ; Blumenspenden dorthin er¬
beten. Trauerleier Freitag, 11. Juni,
9 Uhr, im Krematorium.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen -

Verkauf von gebrauchtem Haus
haltsgut ln Bremen -Grohn . Am
Donnerstag , 10. Juni 1943, werden
in der Grohner Wandplatten¬
fabrik gebrauchte Stühle und
Sessel gegen Barzahlung ver¬
kauft . Von 8—10 Uhr nur Verkauf
an Inhaber von Fliegerschadenbe-
scheinigungen . ab 111 Uhr an In¬
haber von Zuweieungssftheineh des
Wirtechaftaamtes . Bremen -Vege-
saok , 7. Juni 1943. Dienststelle
Vegesack der Hansestadt Breme »,
Wirtschaftsamt.

Bekanntmachungen
dar Hlllat- Jugend

Nachr .-Gef . 1A/75. 9. 6 . 15.30, Tann
häuserplatz . Turnzeug

Techn . Fähnlein . 9 6., 15.30 Ar
bei tsamt.

Theater
Heute entschlief sanft nach kurzer
schwerer Krankheit mein lieber,
guter Mann, unser guter Bruder,
Schwager. Onkel und Neffe

Paul Meyer
im Alter von 39 Jahren. In stiller
Trauer, im Namenaller Angehörigen:

Hermine Meyer, geb. Gravenhorst
Bremen, 6. Juni 19̂ 3, Buntentor-
steinweg 92, z. Z Waterloostr. 48 II.
Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania¬
straße 56; Kranzspenden dorthin
erbeten. Trauerfeier am Freitag,
11. Juni, 9 Uhr. Kapelle Osterholz.

Mein lieber Mann und unser guter
Vater

Johann Hinr . StruB
ist am 1. Juni im Alter von 76
Jahren eingeschlafen. In stiller
Trauer im Namen aller Angehöri¬
gen: Gesine Struß, geb. Garms
Bremen, Graf-Waldersee-Straße 4
Die Trauerfeier hat im Familien¬
kreise stattgefunden.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme an dem schweren Ver¬
lust meiner lieben Frau, meines
Kindes treusorgender Mutter. Meta
Löwe, sagen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank.

Wilhelm Löwe und Tochter
Düppelstraße 21_

Theator der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25.

Heute , Mittwoch , 9. Juni , 14.30 his
17 Ülir , gescbl . Vorst , für die
Wehrm . „Die Frau ohne Kuß “.
18.30—20.30 Uhr , Sonder Mittw .,
Gr . A, „Das Dorf bei Odessa

Donnerstag , 10. Juni , 17.30—20.15
Uhr (nachgeholte Vorst , v. 17. 9.
1942), Donnerstag -Platzm ., Gr . A,
„Paracelsus “.

Freitag , 11. Juni , 17—21 Uhr, ge¬
schlossene Vorst , für die Atlas-
Werke , „Lohengrin “.

Bremer Schauspielhaus
Heute , Mittwoch , 18.30—21.15 O

„Clavigo “.
Donnerstag , 19—21 Uhr O „Uta voq

Naumburg ".
Freuag , 18.30—21.15 O „Clavigo “.

Konzerte
Motette im Dom morgen , Donners¬

tag , 19—19.45 Uhr . Werke von
Michael Praetorius , G. F . Hän¬
del und J . S. Bach . Das Bremer
Kammerorchester , Der Bremer
Domchor . Leitung Rieh . Liesche.

X r z t e i a <e I
Von der Reise zurück:

Dr . med . Liesau , Lüneburger
Straße 1.

Praxis wieder aufgenommen:
Dr . med . Fölsch -Karkmeyer
Sprechstd . : morgens 8—10 Uhr

Zahnürztetafel
Dr. Struckmann , verreist bis

20. Juni.

Fischverteilung
Karstadt . Ab 10 Uhr Marinaden

auf alle Nummern
Jäger , Br.-Lesum. Mittwoch 14.30

b. 17.30 Sardellenverkauf f . alle
auf Haushaltskarte . Gefäße!

Nothdurft , Br.-Aumund . Salzsar¬
dellen auf Haushaltskarte.

Fischhandlung Slx , Br. Vegesack.
Salzsardellen auf Haushaltskarte

Film - Theater

Zu verhauten
1 Ausziehtisch 20 Jf,  1 gr . An¬

kleidespiegel 10 Jt.  Tarmstedter
Straße 50

Tisch 20,-, Stuhl 6,-. Vor d. Stein¬
tor 82 ILJi

Ktulgotuche

Admiral -Palast . Heute , 7.30 Uhr,
„Nacht ohne Abschied “, Anna
Dammann , Karl Ludwig Dicht
Hans Söhnker . Otto Gebühr . Ju
gendliclie nicht zu gelassen.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Bis Donnersfagl Tagt.
3.00. 5.15, 7.45: „Bote Mühle “ .
Der große Lichtspielerfolg mit
Ida Wüst , Grete Weiser , Theo
Lingen , Rudolf Platte . Jugend
liehe nicht zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr:
„Schloß Hubertus " mit Hansi
Knoteck , Paul Richter , Hans
Schlenck.

Vegesacker Lichtspiele , Breite Str.
Bis Donnerstag tägi . 19.15 „Ist
mein Mann nicht fabelhaft ?" mit
Georg Alexander , Lien Deyers,
Ursula Grabley u . a . - Jugend
verbot:

Stellenangebote
Original -Antiksachen . Orient Tep¬

piche n. Brücken , gute Gemälde,
mittelalterliche Plastik . Kupfer¬
stiche . gute Porzellane , Fayen
cen , antike Silbersachen Zinn-
Sachen . Japan China , Elfenbein-
Sachen , Delft , alte Stoffe . Anti¬
quitäten , gute alte antike Möbel
usw sucht zu kaufen Georg Ode-
mer , Kunsthändler , vereidigter
Versteigerer , vereidigt . Schätzer.
Sachverständiger . Schillerstr 16,
Ruf ? 30 85.

Gt. crh. Nähmasch . Ang . R 59 963.
Kl. Fleischhackmaschine , Adresse

Geschst . Blumenthal.
Brautkleid m. U'kld ., Gr. 42, und

Schleier . Ang . VF 3605 Geschst.
Blumenthal.

Handharmonika . Ang . VJ 3608 an
die Geschst . Blumenthal.

Rollwand u. Kreiselpumpe m. u.
o. Elektromotor . Ang . VH ‘3607
Geschst . Blumenthal.

Jagdwaffen , Sportwaffen u. Pisto
len kauft laufend Bernhard , Fedel-
hören 69, Ruf : 2 74 71'

Tamchgetuche
D’Badeanzug geg . Strickjacke , Gr.

44/46, zu tauschen gesucht . Ruf-
Nr . 2 66 09.

Eilt ! Batteriegerät , evtl . Tausch m.
Volksempfänger . K . Dahnken,
Gravensteinerstr . 58.

Gut erh. Staubs ., 220 V., W'str ., g.
gute Nälimasch . Ang . P 59 962.

GeschäMI. Bekanntmachungen
Ab Montag , dem 7. Juni , befinden

sich unsere Geschäftsräume im
Hause Osterdeidh Nr . 17 (Ecke
Deichstraße ). Albrecht , ' Müller-
Pearse & Co., Tel . 2 12 91/92;
Brüning , Ayft & Co., G. m. b.
H.; Stephanitorsbollwerk Baum-
woll -.Lagerungsgosellschaft m. b. 1
H.; Friedrich W. Kaemena & Co.

Bürohilfe , älterer Herr od. Frau,
evtl , halbe Tage . Häfen 6, Ruf-
Nr . 2 78 21

Perf . Buchhalterin od. Buchhalter,
a. kriegsvers ., f . Durchschreibe¬
huchhalt . z. baldmiigl . Eintritt in
Dauerstellg . ges . Ang . u . K 310.

Männliche
Die Organisation Todt sucht für

den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43—55 Jahren . Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt , Berlin Charlotten¬
burg . '

Energischer Vorarbeiter , der mit
Maschinen umgehen kann , sofort
gesucht . Meisterstellung vorge¬
sehen .. Franz Groth . Fabrik ehern.
Baustoffe , Bremen,Wachtstr .27/29

Zuverl . u. nicht zu jg . Arbeiter f.
Botenwege sof . ges C Holzgrefe,
Falkenstraße 60/62

Wir suchen laufend : Möbelparke >.
Möbelträger , Kraftfahrer F W
Neufcirch AG .. Internationale
Spedition , Bahnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25

Nach Frankreich nehmen wir
rüstige , unbescholtene Wachmän
ner bis zu 65 Jahren auf . Mel¬
dung an Südostdeutscher Wach¬
dienst , Salzburg , Ernest -Thun-
Straße 8.

Nachtwächter für Baustelle in Br.-
Aumund sof . ges . Paul Rossel
& Cie., Bremen , A . d. Weide 4-5.

Weibliche
Zeitungsträgerinnen für die Be¬

zirke Walle , und Findorff sofort
gesucht . ..Bremer Zeitung “ . Ab¬
teilung Vertrieb , Geeren 6/8.
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Stellengesuche

Zu vermieten
gr. laaras Zimmer m. Kochgel.

Br .-Blumenthal , Kirchanstr . 62.
Farnumziigt . Louis Neukirch,

Bahnhofstr . 31. Ruf 2 12 34/37.

Mietgesuche
Für ainigo unserer Gefolgschafts¬

mitglieder suchen wir einfache
möblierte Zimmer ; Angebote an
Dampfwäscherei H Oelkers & Co .,
Fallingbosteler -Str : 4/6.

Versteigerungen
Zwangsversteigerung am Donners¬

tag , 10. Juni , 1943, 9 Uhr , im
Pfandlokäl , Künigstraßfe . Eine
Anzahl gebrauchter Fahrräder.
Kleidungsstücke u. a! m. Außer¬
dem ein großes Oelgemälde „An
der Ostsee “. Der Vollstreckungs¬
beamte der Gerichtskasse Bre¬
men : gez . Frommhold , J . VA.

Weibliche
Suche für meine 19jährige Toch¬

ter . die die Haushaltsschule be¬
suchte , eine passende Stelle im
größeren Haushalt , in der Um¬
gehung Bremens , wo sie sich
vervollkommnen kann . Paul
Mögenhurg . Köhlen über Weser¬
münde G.

Geschäftliche Empfehluneer

Vordunk .-Rollos und Reparaturen.
Emil Eggers Ostertorsteinweg 4
Ruf : 2 42 73

Tieimaikl
Verkauf

1 hochtragende Kuh zu verkaufen.
Johann Bchrje , Aschwarden.

Ankauf
Kaninchen (Häsinnen ) f. Zucht¬

zwecke . Bischoff , Br .-Lesum,
Hermann -Göring -Straße 43.

I* Ml n i ►„
Dobermannhund , schwarz mit br.

Pfoten Sonntag vormittag . Geg.
Bel . abzug .. Vor Ankauf wird
gew . Mittelste . 2. Ruf 2 59 35.

Nach wie vor
werden Damenbinden tn ousfeK

chendem Moß * hergestefit . £s isi
nur eine vorübergehende Folge von
Tronsportschwierigkeiten . wenn
Sie trotzdem einmal Cornelia
nicht überall erhalten können.
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Verloren

Rechter blauer led . D’handschub
am 1. ' 6. v. Gehr . Leffers , Bre¬
men bis Lesum (Linie 2 u. 81.
G. Xagel . Br .-Lesum , Bremer-
havener Heerstr . 33.

Gelber Bademantel , blauer Anzug
u. blaue Mütze v. Wachmanustr.
nach KT Helle . Geg. Bel . abzug. chj
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